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Entschieden ZUr Sache
Werk, kirchliches Umteld un politische Resonanz Oswald vVvVo

Nell-Breunings
VON FRIEDHELM HENGSBACH

1 )as Werk un die DPerson Oswald VO Nell-Breunings gerecht WUur-

dıgen, 1STt der änge seiıner Lebenszeıt und des Umfangs seiner
Veröffentlichungen eın VWagnıs. uch der VO mır geplante Versuch,
Werk un: DPerson nıcht über persönliche Eindrücke oder Anekdoten,
sondern über den kirchlichen un politischen Kontext erschließen,
bleibt hypothetisch. Ich ll zunächst aut ine Formel eingehen, die in
seınen Außerungen eın unübersehbares Gewicht hat, nämlich das Inter-
N der Sache Dann versuche ich, seiınen Standort identitizıeren.
Danach werden einıge Handlungsfelder angegeben, die entscheidend
mıitbewegt hat Und schliefßlich werde ich seıne öffentliche Resonanz
charakterisieren.

Die Sache

Tatsachen erfassen, 1STt ohl das erste, W as Oswald VO  ; ell-
Breunıng bewegt!. Die jeweılıge Sache ordert se1ın Denken un: Argu-
mentıieren heraus. Dafß diese Sache un das, Was WIr VO ıhr erkennen
bzw. tormulıeren un: Ww1€e WITr annn ber s$1e verfügen, oft voneıiınander
1abweichen un weıt auseinanderklaffen, 1STt ıhm anstößig. ber Sach-
ichkeıt, Tatsachenwiıssen un Sachverstand können diesen garstıgen
Graben überbrücken

Sachthemen

Die Sache, der sıch nähern sucht, besteht in einer Vielzahl VOoO  —

Sachthemen. Bedauernd, nıcht hadernd hat einmal geäußert, da{ß
eın einheitliches yroßes Werk geschrieben, sondern blofß aut aktuelle
Anfragen reagıert habe? Das stimmt, seıne Veröffentlichungen, die seıt
924/25 regıstrıert SINd, bieten eıiınen unmıiıttelbaren Reflex zeıtge-
schichtlicher Strömungen, eınen Spiegel der Wirtschafts- un Sozlialge-
schichte sowohl der Weıimarer Republık als auch der Bundesrepublık:
Geldentwertung un Bodenretorm ın den 20er Jahren, Wohnungsnot,
Wohnungsbau, Funktion des eld- un Kapitalmarkts SOWIEe Aktien-
rechtsreform in den 330er Jahren, grundlegende Fragen der Wirtschafts-

Vgl Wirtschaft un! Gesellséhaft heute, Band ILL, Freiburg 1960, BED 344
Vgl eb 18; Aktuelle Fragen der Gesellschaftspolitik, Öln 1970, 158
Vgl Wıe soz1ıal 1St die Kirche?, Düsseldort 1972 144
Vgl Wirtschaft, Band 1L, Freiburg kIDL: 406—429; Aktuelle Fragen 439—452; ozıale Qi.

cherheıt?, Freiburg 1979 28;5—285; Unsere Verantwortung, Freiburg 198/, 133—144
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ordnung zwischen Kapıtalısmus un Soz1alısmus, die Entscheidung für
Einheitsgewerkschaften un Richtungsgewerkschaiften unmıttel-
bar ach dem zweıten Weltkrieg, Währungsreform, Lastenausgleich un
wirtschaftliche Miıtbestimmung Ende der 40er Jahre, Arbeitszeitverkür-
ZUNS, einseıtıge Einkommensverteiulung un Vermögensbildung 1n den
50er Jahren, Bodenpolitik, Grundwertedebatte un Auseinandersetzung
mıt arl Marx ın den /0er Jahren, Arbeıitsethık, kirchliches Arbeıitsrecht,
Neuverteıjulung un Zukunft der Arbeıt nach 1980

Definitionen
Eınen herausragenden Zugang ZU Sache gewıinnt Oswald VO  — ell-

Breuning über das Detinieren. Eınen abstofßenden „Definitionshang” hat
der Linkskatholik heo Pırker jene Neıgung ZENANNT, selbst unmıittelbar
ach den Erschütterungen VO Krıeg, Faschismus und Auschwitz gemäfß
der arıstotelischen Logık und ternab der Realıtät die Begriffe des Staates,
des Volkes, der Wıirtschaft abzugrenzen Ahnlich hat eıne Frau,; die mi1t
Nell-Breunıings Denkstil seın scheınt, ine wahre Deftfinitions-
sucht diagnostizıert®. Tatsächlich diskutiert UNsSCIN über iıne Sache,
die nıcht vorher definıiert hat, weıl 1114a  e stundenlang neinander
vorbeirede.

Definieren heißt abgrenzen un unterscheiden. Wenn über die „Funk-
tion des Eigentums”“ gestritten wırd, mu in der modernen Aktiengesell-
schaft, insbesondere iın der Publikumsgesellschaft, zwıischen dem Eıgen-
tumsrecht un der Verfügungsmacht, zwischen der Rolle des Kapıtalge-
bers un der des Unternehmers unterschieden werden . Verwenden WITr,
WEenNnnNn WIr VO „Unternehmer“” reden, den funktionellen oder den O>
nellen Unternehmerbegriff, meınen WIr den selbständıgen Unternehmer
der den beauftragten Manager®? Können die Katholiken in der Auseın-
andersetzung den 218 StGB sauber unterscheiden zwıschen (sottes
heilıgem Gesetz un: dem menschlichen Strafrecht, das weltweıt davon
verschieden ist?? ält die politische Theologıe b7zw die Befreiungstheo-
logıe Z7wel Dıinge begrifflich auseinander: die Verkündigung des kvange-
lıums als die eigentliche Aufgabe der Kıiırche un iıhr politisches
Engagement bzw ihren Kampf instıtutionalısıertes Unrecht als l0-
gisch zwingend daraus folgende Verpflichtung !°?

Eindeutige Abgrenzungen sınd zweıtellos iıne notwendıge Bedingung
kommunikatıver Verständigung. Da{fßs S$1€ alleın noch nıcht deren Zustan-

Vgl Streıter un!' Umstrıittener: „DPater Nell“ wird hundert Jahre alt, Frankfurter und-
schau VO: K R 1990,

Vgl Klein, Heribert, Oswald VO' Nell-Breuning, Unbeugsam tür den Menschen, Tre1l-
burg 1989, 25

Vgl Wirtschaft, Band H: R6
Vgl Aktuelle Fragen 107
Vgl Den Kapıtalısmus umbıegen, Düsseldorft 1990; 435—459, 4358

10 Vgl Sozıale Sicherheit? O9ı
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dekommen garantıeren, 1ST VO ell Breuning schmerzlich bewußfßt gC-
worden Messerscharf sınd allein dıe Begriffe, während der Realıtät
die Übergänge fließend sind 1! Da{fß SAl das Kernstück des Soz1ıalrund-
schreibens „Quadragesimo NNO nämlich die Aussagen ber die SOSCc-
NnNannte Berufsständische Ordnung, VO Anfang MifSverständnissen
un Fehldeutungen ausgeSELZT WAärl, hat ih verunsıchert bedrückt un
bestürzt gemacht

Sachzusammenhänge
Der nach seEINeTr Reiıteprüfung 908 ZzZum Priestertum entschlossene

Student der Mathematık un Naturwissenschaften 1ST vermutlıch mMI1 der
E1ıgenart systemischen, vernetLiztien Denkens konfrontiert SECWESCH
Einzelereignisse der natürlichen Umwelt des Menschen sınd nıcht isolhert
der monokausal sondern NUur Wechselwirkung, als Elemente VO

Wırkungsketten erfassen Wırd dieser Denkstil analog auf das Feld
der Wirtschaft un: Gesellschaft übertragen, SECLZEN ethische Bewertung
un Sozialkrıitik C1iMN profundes Sachwissen die komplizierten OZ10-
ökonomischen Zusammenhänge OTaus Wıe sehr VO  ka ell Breunıng

diese Komplexıtät eingedrungen IST, belegt beispielsweise dıe Refle-
XION „Quadragesimo A4ANNO über die gleichzeitigen Bestimmungsfak-

des Lohness, der für das Unternehmen Kostenfaktor, für die
Gesamtwirtschaft CINECN Bestandteıil der Kauftkraft für den Arbeiter den
Lebensunterhalt der aNzZCN Famılıe bıldet1*

Dıi1e Sachlogik Erwerbswirtschaft augenscheimnlich MItL
christlichen Ethik Konftlıikt, urteıilten den 30er Jahren integralist1-
sche Katholiken der Wıener Vogelsang Rıchtung, die grundweg ab-
lehnten, sıch auf die kapıtalistische Wıirtschaftsweise der modernen
Industriegesellschaft einzulassen *> In „Grundzüge der Börsenmoral
und Kommentar „Quadragesimo NNO hat VO  — ell Breunıing

Sıcht des Verhältnisses Vvon wirtschaftlichen Sachgesetzen un
ethischen Normen erläutert diese Grundfrage der Wırtschafttsethik 1ST

Spater, nämlich 951 Q/B un 978 VO ıhm noch eiınmal reformuliert
worden

Dı1e Wıirtschaft 1N€ Kultureinrichtung des Menschen, unterliegt W1e

dieser ethischen Anspruch aber S1C behält ıhre relatıve Eıgenstän-
digkeit Da die Sachgesetze der Wırtschaft sıch auf das Verhältnis VO

Ursache un Wırkung bzw VO Ziel un: Mittel beziehen, also analytı-
11 Vgl eb 213
12 Vgl eb. CS
13 Vgl Kırche un: Bodenreftorm, Theologisch-praktische Quartalschrift (1926),

46—59,
14 Vgl Die sozıale Enzyklıka, öln 932 127 141
15 Vgl Katholische Soziallehre „ständestaatlıch”? JGSW z (1980), HZ

Grundzüge der Börsenmoral Freiburg 1928 18
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sche bzw soziotechnische Aussagen sınd un: da sıch das Sachziel der
Wıiırtschaft unabhängıg VO der unmiıttelbaren Absıcht des Produzenten
oder Konsumenten definieren läfßt, nämlıch allen, die sıch Wırt-
schaftsleben beteılıgen, iıne ANSCMESSCHNC Ausstattung mıt Gütern un:
Diensten ermöglıchen, annn c zwischen solch logisch un tınal deti-
nıerten Wıirtschaftsgesetzen un: dem ethischen Gebot keinen Kontflikt
geben. Was ethisch geboten ISt, wiırd der Wirtschaftt nıcht VO außen als
EeLWwWAasS Fremdes übergestülpt, sondern AaUS der Erkenntnis des ökonomıi1-
schen Sachverhalts, 4US dem rechten Verständnis des Sachziels der Wırt-
schaft SOWI1e dessen zutreffender Anwendung auf den Sachverhalt
ermuittelt. Das ethische Gebot fordert, den Sınn der Wırtschaft, deren e1l-
SCHNC Sachlogik un deren eıgenes Sachzıel respektieren !®. Je klarer
WIr die Sache sehen, Je zutreffender WIr den Sachverhalt deuten, Je VCI-

ständlicher WIr uns ausdrücken un Je besser eıne solche Formulierung
verstanden wiırd, größer wırd uUuNseTE Freiheit 1ın der Gestaltung der
Wırtschaft 1

Sachverstand

Zuständıg für die Erkenntnis des Sachverhalts sınd die Fachleute. Von
Nell-Breuning hat sıch durch Sachwissen un Sachverstand ausgezeich-
net, gehört E: wissenschaftlichen Elite Seılt dem Sommersemester
928 wird als Protessor für Moraltheologie, Kirchenrecht un Gesell-
schaftswissenschaften der Philosophisch-Theologischen Hochschule
Sankt Georgen ıIn Frankfurt/Maiın geführt.

Es lıegt nahe, au den gesellschaftlichen Funktionen des Wissenschaft-
lers bzw. des Politikers eınen Gegensatz konstruleren. Dann müfßte
der Wissenschafttler ZUFr Versachlichung der politischen Diskussion be1i-
tragen un das Wunschdenken VO Politikern, Gewerkschattstunktionä-
ren un: auch Kirchenführern zurechtweisen. Von Nell-Breuning hat
dıese Aufklärungsarbeıit übernommen un nachgewiesen, WwW1e€e inhaltsleer
belıebte Slogans der öffentlıchen Meıinungsbildung, „das (Gesetz VO

Angebot un Nachfrage 18 „dıe beitragsbezogene Rente“ 19oder „dıe -
pansıve Lohnpolıitik" sınd, un: für eıne VerSachlichung der politischen
Diskussion geworben.

Der Experte VO Nell-Breuning konnte das Pathos des sachkundigen
Wissenschattlers SOWI1e den Gegensatz VO Sachverstand un: politischem
Kompromiß NnUu  — beschränkt stilısıeren, wenngleich ( iıh gereizt haben
MmMag, die Beziehung zwischen dem Protessor un dem Politiker ENISPCE-

16 Vgl Enzyklıka 59—66; Sozıale Sıcherheıit? 171—-175; Wirtschaft, Band 1, 196—207
17 Vgl Kapıtalısmus 215—221, Z AL}
18 Vgl Grundzüge OS
19 Vgl Wırtschaft, Band I: 21/-—222; Wirtschaft, Band 1E 344; Sozıjale Sicherheit? E

80—85
20 Vgl Aktuelle Fragen 111—-117, 191, JO
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chend dem Verhältnis VO  — Arzt und Patıent modellieren 2 Denn
gehörte dem wıssenschaftlichen Beırat beim Bundesministerium für Wırt-
schaft 8—19 dem Wohnungswirtschaftlichen Beırat beim Bundes-
mınısterıum für Städtebau un Wohnungswesen DEr So hat
seiıne eıgene Sıtuation als Sachverständiger zwıischen Sachverstand und
Politik in dreı Beıträgen auf den Begriff gebracht. Man könnte zunächst
VO  ; eıner Arbeıitsteilung zwiıischen dem Wiıssenschaftler un dem Polıiti-
ker ausgehen, insotern der eıne die Effizienz der Miırttel ZUuUr Realısıerung
der Ziele prüft un der andere die Ziele definiert. och eıne eindeutige
Scheidung zwıschen Zielen un: Miıtteln scheıitert daran, da{fß Miıttel als
Zwischenziele gewählt un bewertet werden mUüssen, dafß ZUF klaren 1E
finıtıon der Zıele, ihrer Gewichtung un: UF Ermittlung harmonischer
bzw konfliktiver Zielbeziehungen der Sachverstand des Wıssenschaft-
ers gefragt 1St Wissenschafrtliche Politikberatung 1St EeLWAS anderes als
die Tätigkeit des utachters oder des Anwalts. Der Sachverständige
raucht eın hohes Einfühlungsvermögen für die Entscheidungssituation
des Politikers. Er mu{fsß ıhn auch dann unbefangen beraten, WECNN des-
SC  — wırtschaftspolitische Optionen nıcht teılt, un darf nıcht eigenen
Lieblingsideen, bewährten Schulmeinungen un vorgefaßten Urteilen
vertallen. Dem Sachverständigen wırd autend bewußt, WI1e€e hoch das
durch CXOSECNC und endogene Störungen bedingte Rısıko 1St, die Wıiırkun-
SCh politischer Entscheidungen halbwegs zuverlässıg abzuschätzen; der
Zuwachs Wıssen 1St mıt einem Zuwachs Nıchtwissen verbunden.
Das macht bescheiden, gyESLALLEL aber auch das Eingeständnıis, die Kor-
rektur un den Wıderrut VO Irrtümern. Schließlich 1St der Sachverstän-
dige eiıner verantwortlichen Beratung verpflichtet; hat zwischen
dem eigentlıch Gesollten un dem polıitısch Machbaren abzuwägen, Ver-
traulichkeit wahren un die menschlichen Reaktionen des Politiker;iın Rechnung stellen 2

Lernbewegungen
Sachwissen 1St eın gesicherter Bestand; das hat die Selbstreflexiön des

Sachverständigen ergeben. Deshalb 1ST 65 nıcht verwunderlich, WEeNnN dıe
Schriften VO Nell-Breunings zahlreiche Lernbewegungen des xper-
ten belegen. Der katholische Famıilıenpolitiker, der das generatıve Ver-
halten als unabhängige Varıable, die Versorgung des nıcht mehr
bzw. noch nıcht erwerbsfähigen Bevölkerungsteıils dagegen als abhängige
Varıable eingestuft at, scheint dem Druck gewandelter Erkennt-

21 Vgl Dıie Sıtuation des Sachverständigen zwischen Sachverstand und Politik IN Civıtas
10 (1971) 11—27,

272 Vor Gründung der Bundesrepubliık „Wıssenschaftlicher Beırat bei der Verwaltung für
Wırtschaft“.

23 Vgl Aktuelle Fragen 255—2/71, 2/2-—-2853; Dıie Sıtuation des Sachverständigen zwischen
Sachverstand un Politik 1N; Civıtas (197%) VE
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nısse un Bedürfnisse ine Umkehrung der Varıablen 1Ns Auge fas-
SCH 2 Dı1e posıtıve Anerkennung der angelsächsischen Staatsauffassung
scheint nach und ach die Sympathıe für das kontinentale Staatsverständ-
nN1S, das dem Katholiken ursprünglıch nähersteht,;, abzulösen?>. Emoti1o-
nal aufgewühlt hat der Wissenschaftler einen Durchbruch Erkenntnis
beschrieben, als e einer Professorengruppe WI1€e Schuppen VO den AH-
SCH fıel, nachdem S1€ die Gleichsetzung des Unternehmens als soz10-Öko-
nomischen Gebildes mıt dem vermögensrechtlichen Subjekt aufgegeben
SOWI1e die rechtstheoretische Irennung VO  a Unternehmensverfassung
un Gesellschaftsrecht erarbeıtet hatten 2| Auffällig sınd auch die ern-
bewegungen 1in der methodischen Reflexion katholischer Sozıiallehre, die

nach dem Konzıil als wandelbar un auch widersprüchlich, als Gefüge
VO offenen Sätzen, mıt eingegrenztem Verbindlichkeitsanspruch VOT-

stellt. Mır scheınt, da{ß VO Nell-Breuning sıch Sar mıt einer Art „Kohä:
renzverfahren“ angefreundet hat, WEnnn meınt, da{fß sıch der Soz1ıal-
ethıker, der für den normatıven Obersatz eınen Geltungsanspruch
erhebt, während die Geltung des empirischen Untersatzes VO Xper-
ten übernımmt, bereıt erklären kann, dessen Einwendungen die
normatıve Prämuisse un die 4US beiden Prämissen Schlufßfolge-
rung nehmen, daraufhin die normatıve Prämisse NCUu auftf die
pirischen Sachverhalte einzustellen un dıe Schlufßfolgerung präzıser
fassen 2

iıne nahezu dramatische Lernbewegung hat VO Nell-Breuning be1
seinem Verständnıis un seıner Einstellung ZU Sozijalısmus bezeugt. Das
Sozialrundschreiben „Quadragesimo NnnO hatte eine überaus kunst-
volle Deftinition des Soz1ialısmus geboten. Ihr zufolge begreift der Soz1a-
lısmus diıe menschliche Gesellschaft als ıne reine Zweckveranstaltung,

die Produktion höchst rational nottfalls Anwendung VO

Zwang organısleren. In einer S materialistisch verkürzten Gesell-
schaft lasse sıch jedoch keine das Gewı1ssen des Menschen bindende AT-
Orıtät begründen, schon gar nıcht der Autorität (sottes orlentieren.
Dıie Definıtion, die VO Gustav Gundlach Stamm(te, hatte Oswald VO  ;

Nell-Breuning übernommen un 1m Gegensatz Kardinal Burns, der
die englische Labour-Party un deren Soz1ialısmus unmittelbar nach der
Veröffentlichung des Rundschreibens A dessen Bannstrahl heraus-
nahm, bıs 1n die 50er Jahre akzeptiert un aut den demokratischen
Soz1ialısmus in Deutschland angewandt, bıs 1ın persönlichen Kontakten
mıt Sozialdemokraten erfuhr, da{ß dıe Anhänger eiınes demokratischen

24 Vgl Soziale Sicherheit? LIE
25 Vgl Kapıtalısmus 405—420, 406—408; 421—4354, 427—430
26 Vgl Soz1iale Sicherheıit? 1:19: Worauft 65 mır ankommt, Freiburg 1985, 94
27 Vgl Sozıiale Siıcherheıit? 334
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Soz1ialısmus das gerade Gegenteıl des „Quadragesiımo anno -Sozialısmus
vertraten 2}

Oswald VO  ; Nell-Breunings „Sache” sınd nach den vorliegenden Über-
legungen nıcht blofß die SOgenannten „nackten Tatsachen“ oder die
„wertfreıen Sachverhalte“, die dem analytıschen Zugriff offenstehen,
sondern auch das, W as 1ın anderem Zusammenhang als „Sachzıel” bzw
„wahren Sınn“ bezeichnet??, der mıt dem „Vernünftigen“, dem Mehr-
heitsfähigen bzw dem, W as vernünftigen Menschen zustiımmungs-
tähıg ISt; identisch 18t also ELWAaS emınent Wertgeladenes.

Der Ort

Hınter dem Interesse der Sache, die verwırrend vielfältig 1St, hınter
der mathematisch-naturwissenschattlichen Neugierde und hınter dem u
ristisch-öSkonomischen Interesse verbirgt sıch eıne grundlegende Optıon,
die seın Handeln erschließt, eın vitaler Entwurf, der se1ın Profil ausmacht,
eın Standort, auf dem seıne Identität aufruht.

Teamarbeit

Zunächst hat mich überrascht, da{fß derjen1ige, den die meısten als
einsamen Menschen kennen, iın seınen Schritten auft Kollegen verweılst,
die jeweıls der gleichen Sache gearbeıitet un ıh haben un:
die annn EeLWAS w1e seıne Freunde geworden sınd. Man darf sıch (Is-
ald VO  —$ Nell-Breuning als eınen teamfähigen Wiıssenschafttler vorstel-
len Miıt dem Bodenreformer Damaschke scheint persönliche Kon-
takte gepflegt haben 3 Es tinden sıch Hınweıise auf die Protessoren
Alexander Rüstow, Wılhelm Röpke un Adolf Müller-Armack, deren
kritische Einstellung ZU  S real exıstierenden kapıtalıstischen, allenfalls
soz1ıal gezähmten Marktwirtschaftt teıilt 5 Durch Protessor Wıngen 1St
ıhm die Relevanz einer aktıven Bevölkerungspolitik aufgegangen. Um
die Retorm der Rentenversicherung Miıtte der 50er Jahre entwickelte sıch
zwıischen Wıiltried Schreiber, dem damalıgen Geschäftsführer des Bun-
des Katholischer Unternehmer, der mıt dem Plan einer produktivıtätsbe-
ZORCENECN bzw dynamischen Rente die Offentlichkeit War,
Protessor Josef Höffner un: Oswald VO Nell-Breuning eın intensiver
Gedankenaustausch ?2. Die Forderung, dreı Generationen in die Renten-
reform einzubeziehen, teılte VO Nell-Breuning mıiıt dem Hamburger
Arnd Jessen S 1 )as Modell einer Unternehmensverfassung hat se1lt 95/
In langjährıiger Arbeıt eın Beraterkreis beım Wırtschattswissenschaftli-

28 Vgl Kapıtalısmus 171—187, 181—184; Worauft 65 mır ankommt 8789
29 Vgl Wiırtschaft, Band I$ 309
30 Vgl Bodenretorm 46—59, 46 (Anm 13)
351 Vgl Kapitaliısmus 228—238, 2236
372 Vgl Wıe sozıalENTSCHIEDEN ZUR SACHE  Sozialismus das gerade Gegenteil des „Quadragesimo anno“-Sozialismus  vertraten ?8.  Oswald von Nell-Breunings „Sache“ sind nach den vorliegenden Über-  legungen nicht bloß die sogenannten „nackten Tatsachen“ oder die  „wertfreien Sachverhalte“, die dem analytischen Zugriff offenstehen,  sondern auch das, was er in anderem Zusammenhang als „Sachziel“ bzw.  „wahren Sinn“ bezeichnet??, der mit dem „Vernünftigen“, dem Mehr-  heitsfähigen bzw. dem, was unter vernünftigen Menschen zustimmungs-  fähig ist, identisch ist — also etwas eminent Wertgeladenes.  2. Der Ort  Hinter dem Interesse an der Sache, die verwirrend vielfältig ist, hinter  der mathematisch-naturwissenschaftlichen Neugierde und hinter dem ju-  ristisch-ökonomischen Interesse verbirgt sich eine grundlegende Option,  die sein Handeln erschließt, ein vitaler Entwurf, der sein Profil ausmacht,  ein Standort, auf dem seine Identität aufruht.  Teamarbeit  Zunächst hat es mich überrascht, daß derjenige, den die meisten als  einsamen Menschen kennen, in seinen Schriften auf Kollegen verweist,  die jeweils an der gleichen Sache gearbeitet und ihn angeregt haben und  die dann so etwas wie seine Freunde geworden sind. Man darf sich Os-  wald von Nell-Breuning als einen teamfähigen Wissenschaftler vorstel-  len. Mit dem Bodenreformer Damaschke scheint er persönliche Kon-  takte gepflegt zu haben?°. Es finden sich Hinweise auf die Professoren  Alexander Rüstow, Wilhelm Röpke und Adolf Müller-Armack, deren  kritische Einstellung zur real existierenden kapitalistischen, allenfalls  sozial gezähmten Marktwirtschaft er teilt**. Durch Professor Wingen ist  ihm die Relevanz einer aktiven Bevölkerungspolitik aufgegangen. Um  die Reform der Rentenversicherung Mitte der 50er Jahre entwickelte sich  zwischen Wilfried Schreiber, dem damaligen Geschäftsführer des Bun-  des Katholischer Unternehmer, der mit dem Plan einer produktivitätsbe-  zogenen bzw. dynamischen Rente an die Öffentlichkeit getreten war,  Professor Josef Höffner und Oswald von Nell-Breuning ein intensiver  Gedankenaustausch*?. Die Forderung, drei Generationen in die Renten-  reform einzubeziehen, teilte von Nell-Breuning mit dem Hamburger  Arnd Jessen?. Das Modell einer Unternehmensverfassung hat seit 1957  in langjähriger Arbeit ein Beraterkreis beim Wirtschaftswissenschaftli-  28 Vgl. Kapitalismus 171-187, 181—184; Worauf es mir ankommt 87-89.  29 Vgl. Wirtschaft, Band I, 309.  30 Vgl. Bodenreform 46-59, 46 (Anm. 13).  31 Vgl. Kapitalismus 228-238, 236 f.  327 Vel:: Wie sozial= . 198  2 Vgl ebd. 35; 60‚ 78.  32719%€.
33 Vgl ebd 3 9 60, /
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chen Instıtut der Gewerkschatten ausgearbeitet, dem neben VO  —_ ell-
Breunıing dıe Professoren Boettcher, ITaxı Kunze, Ortlieb un Preller
gehörten.

ıne nıcht unterschätzende Bedeutung für Oswald VO ell-
Breunıiıng un dıe Entstehung des Rundschreıibens „Quadragesimo
NnnO  L hat der „Könıigswinterer Kreis“ gehabt, eın Kreıs katholischer
Sozialwissenschaftler, dıe 1930 auf Anregung des Bischofs VO  a Aachen
In das damalıge Bildungsheim der Christlichen Gewerkschaften in KöÖ-
nıgswınter zusammengerufen wurden, für den Volksvereın eıne
NEUEC gesellschaftspolitische Leıitlinıe erarbeıten. Neben anderen
sınd dıe Beıträge der Professoren Paul Jostock, (30etz Briefs un (3
SLAaV Gundlach über die Funktion des Eıgentums, dıe kapitalistische
Wirtschaftsweise, das Lohnarbeıitsverhältnıis, die Zurechnung der Wert-
schöpfung auf die einzelnen Produktionsfaktoren, die Lohngerechtig-
eıt un: die gesellschaftlıchen Strukturprobleme 1n den Text des
Rundschreibens eingegangen *.

Sozialkatholizıismus

Vom Könıigswinterer Kreıs tührt eıne Spur dem Miılıeu, das VO

Nell-Breuning elementar epragt hat, ZU „Sozialen Katholizismus“
Die sozıale Frage, insbesondere die Arbeiterfrage, hatte die se1it 1848 -
gelmäßig einberutenen Katholikentage, das Bıldungswesen SOWI1e die 11Cc  e

gegründeten Arbeitervereine un Sozjalverbände beherrscht. In der Par-
tel des Zentrums un 1n den Christlichen Gewerkschaften hatten sıch die
Katholiken eıgene politische Organisationsformen, 1m Volksvereın für
das katholische Deutschland eıne Mobilisierungsform breit gestreuter
lıg1ös-sozialer Bıldung 1m vorpolıitischen Raum geschaften.

Der Volksvereıin sah seıne pädagogische Aufgabe VOT allem darın, dem
katholischen Volksteıl die ngs VOTr der modernen, industriell-kapıtalı-
stischen Entwicklung nehmen un: iıh die autstrebende Wırtschaft
un: den sıch testigenden Staat heranzutühren. Die Leitideen des Volks-
vereıns mıt seiner Zentrale In Mönchengladbach und seınen parlamenta-
rischen Auslegern allerdings den deutschsprachigen Katholi-
ken umstrıtten. Integralistische Kreıse, deren Kern sıch 1n Wıen die
sogenannte Vogelsang-Schule yruppilerte, ehnten kategorisch jede pOs1-
t1ve ertung der kapitalistischen Produktionsweise un der neuzeıtlı-
chen Demokratıe ab; die Mitarbeıit des Christen 1ın Wırtschaft, Gesell-
schaft un Staat gefährde unmittelbar se1ın Seelenheıl; deshalb müßten
diese Bereiche aus dem katholischen Glauben heraus gestaltet un In ıh
integriert werden. Demgegenüber standen die Führungskräfte des Volks-
vereıns 1n ENgSiEr Tuchfühlung (bıs ZUrTr Personalunıion) miıt den in der

34 Vgl eb; 1-4B:
35 Vgl eb 99—115
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Sozialpolitik führenden ännern der Zentrumstraktion . Deutschen
Reichstag.

Spezifisch prägend für das Leben VO Nell-Breunings gemäfßs der
Deutung, die selbst rückblickend g1bt WAar der sSogenannte deutsche
Gewerkschaftsstreit dıe Jahrhundertwende, iın dem sıch die Polarısıe-
rung den deutschsprachigen Katholiken zuspıitzte. och heute
sıeht CF eın Schriftchen des Volksvereıns auf dem Tısch selnes Elternhau-
SsCc$5 lıegen mIıt einem riesigen Fragezeichen auf dem Umschlag un dem
'Tıtel „Darf der katholische Arbeıter sıch organısıeren?”

Die katholischen Arbeıtervereıne als Instrumente der Arbeıter-
pastoral hochgeschätzt un: als Bildungsverbände unproblematisch; als
1n den 990er Jahren jedoch katholische Arbeıter des Ruhrgebiets aus den
soz1ialıstischen Gewerkschatten austraten, weıl s1e deren antıkırchliche,
atheistische und staatsverachtende Propaganda als untragbar empfan-
den, un christliche Gewerkschatten gyründeten, die auch evangelischen
Christen offenstehen sollten, wurde dıeser Schritt VO  — den katholischen
Bischöfen in Berlın un Breslau außerst skeptisch beurteılt. Diese hıel-
ten ihnen VOT, die Interessenvertretung katholischer Arbeıter außerhalb
der kiırchlichen Arbeitervereine iın einer interkontessionellen Gewerk-
schaft sS£e1 eıne ernsthaftte Getahr für die Reinheıt des Glaubens, könne
allenfalls geduldet werden. Von der Kirche gebilligt würde der Aufbau
VO  } Fachabteilungen der katholischen Arbeıitervereıne, die ann SC-
werkschafrtliche Funktionen übernehmen könnten, allerdings Le1i-
Lung des Klerus Damıt WAar jedoch die Chance, die Arbeıterinteressen
wırksam vertreten, ertan YTSt dreißig Jahre später, ın „Quadrage-
S1MO anno”, wurde die Exıistenz christlicher Gewerkschaften gebilligt.
)as Leiden und dıe Enttäuschung vieler katholischer Arbeıter, die iıhr
gewerkschaftliches ngagement durch eınen Machtspruch der kırchli-
chen jerarchie desavoulert sahen, hat se1ın Leben, Sagt VO Nell-
Breuning, epragt S

Religiös-soziales Lebensinteresse

Volksverein und Gewerkschaftsstreit haben VO Nell-Breunings e
bensinteresse geformt. Ich möchte 1es tormulıeren: Die katholischen
Arbeıter sollen die ıhnen VO der kirchlichen Hierarchie aufgenötigte 1N-
NEIC Spaltung zwischen ihrem Christsein un ihrem Arbeıtersein über-
wınden, S1€e sollen die Chance zurückgewınnen, zugleich überzeugte

36 Vgl Oswald VO:  ; Nell-Breuning 1m Gespräch miıt HelmufHammerschmidt Zeugen
des Jahrhunderts Band 1, Frankfurt 1981, 1234

37 Vgl Enzyklıka 40; Der deutsche Gewerkschaftsstreit dıe Jahrhundertwende 1nN:
von Oertzen, Peter: Hg.) Festschrift für Otto Brenner ZU Geburtstag, Franktfurt
1967, 19—352; Kapitalısmus 11—28, 29—48; Oswald VO Nell-Breuning 1im Gespräch
(Anm 36) 7
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Miıtglieder ihrer Kıirche un iıhrer Gewerkschaft seın S Dieses Lebens-
interesse hat seın ngagement auf dreı programmatiısche Wege gelenkt.

(1) Seine Auseimnandersetzung mıiıt arl Marx bzw dem Marxısmus
findet, WENN ich recht sehe, ursprünglıch iın drei Zu eıl welıt auseln-
anderliıegenden, aber csehr weılt reichenden Zeıiıtphasen ZUuUerst 1n den
330er Jahren 1im Umfeld VO  e „Quadragesimo annO. Ende der 60er Jahre
1m Umifteld der Rezeption sowohl des Konzıls als auch des Entwicklungs-
rundschreibens Papst Pauls un: der außerparlamentarıschen UOpposı-
tiıon SOWI1e Miıtte der /0er Jahre 1m Umftfeld der Würzburger Synode un
des Streıits die Theologie der Befreiung.

Autfschlußreicher sınd jedoch die inhaltlıch abweichenden Reflexions-
stufen. Der Kkommentar „Quadragesimo NNO  D scheint noch stark die
Diskussion 1im Könıigswınterer Kreıs bzw die Dıktion un: Mentalıtät
Gundlachs wıederzugeben. Eınıiıge ökonomuische Theorien W1e€e Arbeits-
wertlehre, Akkumulations-, Onzentratıons- un Verelendungstheorie
gelten als wıderlegt. Dıie Asymmetrıen eıner kapıtalistischen Produk-
t10NsSweIlse un: die Exıistenz eıner Klassengesellschaft, deren Konflikte

die Arbeitsmarktparteien zentriert sınd, werden nıcht bestritten.
Wohl aber wırd der destruktive Klassenkampf als eın gangbarer un —

lässıger Ausweg, die kapıtalistische Klassengesellschaft ın iıne klas-
senlose Gesellschaft überführen, zurückgewilesen. An seıne Stelle
selen längst die Integration der Arbeıter 1ın die demokratische Gesell-
schaft un die Übernahme VO  ; Verantwortung 1n orm wirtschaftlicher
Miıtbestimmung YeteN; schließlich könnten die unterschiedlichen In-

In der Ordnungsstruktur eıiner klassenfreien Gesellschaft VeTr-
söhnt werden. Ebenso WwW1e€e der radıkale Klassenkampf wırd die Abschaf-
fung des Privateigentums Produktionsmitteln abgelehnt. Denn mıt
der taktıschen Funktionstrennung des Kapıtalgebers und des Managers
in den modernen Grofßfßunternehmen habe das Eıgentum seıne Machtitstel-
lung eingebüdlst, während die Funktion des innovatıven Unternehmers
unverzichtbar bleibe. Der eigentliche Streitpunkt lıegt jedoch auf der
soz1alphılosophischen un: relıg1ösen Ebene Das Menschenbild des Mar-
X1SMUS se1 miıt dem des Christentums deshalb nıcht vereinbar, weıl der
dialektische Materialismus dıe gyeistige Dımension der Gesellschaft A4aUS$S-

38 Von Nell-Breuning hat se1ın apostolıisches Anlıegen 1972 be1 der Verleihung des Ro-
mano-Guardıini-Preises möglicherweise aus der Nachkriegsperspektive der Einheitsge-werkschatten erklärt, dafß A eıinen den Millionen VO' Katholıken, die siıch hne
besondere Zustimmung der kırchlichen Amtsträger 1n der Eiınheitsgewerkschaft der ande-
ren Gebilden organısıert hatten, den Weg ZUr Kırche ottenhalten un! ZU anderen dem
christlichen Gewiıissen dieser Menschen und den Grundsätzen der kiırchlichen Soziallehre ın
diesen Organısatiıonen Achtung un! freie Entfaltung erringen wollte. Vgl Wıe soz1ıa|lFRIEDHELM HENGSBACH S. J.  Mitglieder ihrer Kirche und ihrer Gewerkschaft zu sein . Dieses Lebens-  interesse hat sein Engagement auf drei programmatische Wege gelenkt.  (1) Seine Auseinandersetzung mit Karl Marx bzw. dem Marxismus  findet, wenn ich es recht sehe, ursprünglich in drei zum Teil weit ausein-  anderliegenden, aber sehr weit reichenden Zeitphasen statt: zuerst in den  30er Jahren im Umfeld von „Quadragesimo anno“, Ende der 60er Jahre  ım Umfeld der Rezeption sowohl des Konzils als auch des Entwicklungs-  rundschreibens Papst Pauls VI. und der außerparlamentarischen Opposi-  tion sowie Mitte der 70er Jahre im Umfeld der Würzburger Synode und  des Streits um die Theologie der Befreiung.  Aufschlußreicher sind jedoch die inhaltlich abweichenden Reflexions-  stufen. Der Kommentar zu „Quadragesimo anno“ scheint noch stark die  Diskussion im Königswinterer Kreis bzw. die Diktion und Mentalität  Gundlachs wiederzugeben. Einige ökonomische Theorien wie Arbeits-  wertlehre, Akkumulations-, Konzentrations- und Verelendungstheorie  gelten als widerlegt. Die Asymmetrien einer kapitalistischen Produk-  tionsweise und die Existenz einer Klassengesellschaft, deren Konflikte  um die Arbeitsmarktparteien zentriert sind, werden nicht bestritten.  Wohl aber wird der destruktive Klassenkampf als ein gangbarer und zu-  lässiger Ausweg, um die kapitalistische Klassengesellschaft in eine klas-  senlose Gesellschaft zu überführen, zurückgewiesen. An seine Stelle  seien längst die Integration der Arbeiter in die demokratische Gesell-  schaft und die Übernahme von Verantwortung in Form wirtschaftlicher  Mitbestimmung getreten; schließlich könnten die unterschiedlichen In-  teressen in der Ordnungsstruktur einer klassenfreien Gesellschaft ver-  söhnt werden. Ebenso wie der radikale Klassenkampf wird die Abschaf-  fung des Privateigentums an Produktionsmitteln abgelehnt. Denn mit  der faktischen Funktionstrennung des Kapitalgebers und des Managers  in den modernen Großunternehmen habe das Eigentum seine Machtstel-  lung eingebüßt, während die Funktion des innovativen Unternehmers  unverzichtbar bleibe. Der eigentliche Streitpunkt liegt jedoch auf der  sozialphilosophischen und religiösen Ebene. Das Menschenbild des Mar-  xismus sei mit dem des Christentums deshalb nicht vereinbar, weil der  dialektische Materialismus die geistige Dimension der Gesellschaft aus-  % Von Nell-Breuning hat sein apostolisches Anliegen 1972 bei der Verleihung des Ro-  mano-Guardini-Preises — möglicherweise aus der Nachkriegsperspektive der Einheitsge-  werkschaften — so erklärt, daß er zum einen den Millionen von Katholiken, die sich ohne  besondere Zustimmung der kirchlichen Amtsträger in der Einheitsgewerkschaft oder ande-  ren Gebilden organisiert hatten, den Weg zur Kirche offenhalten und zum anderen dem  christlichen Gewissen dieser Menschen und den Grundsätzen der kirchlichen Soziallehre in  diesen Organisationen Achtung und freie Entfaltung erringen wollte. Vgl. Wie sozial ...  147  330147

450



ENTSCHIEDEN ZU. SACHE

Da die Menschwerdung des Menschen auft den Arbeitsprozefß redu-
Zziert un 1m Grunde atheistisch 1st >2

Für eınen bemerkenswerten systematischen Schritt halte ich VO  — eit:
Breunıings Versuch, die Christen einer Entkopplung der Streitebenen

bewegen 4 Dıie marxistische Gesellschaftsanalyse beziehe sıch auf die
Tatsachen; s$1e sSe1 entweder richtig oder falsch. Dıie Geschichtsphiloso-
phıe des Marxısmus MU. 1m Rahmen eınes geisteswissenschaftlichen
Dıiıskurses auf ihren Erklärungs- un Interpretationswert hın überprüft
werden. Der theoretische Atheıiısmus schließlich se1 theologisch wıder-
legen.

Eın weıterer systematischer Schritt wiırd durch dıe rage markıert, W AasSs

die Christen VO arl Marx un VO Marxısmus pOSItLV lernen können.
Die Antwort VO Nell-Breunings gyeht dahın, da{ß die Wirtschaft eın eıl-
bereich des gesellschaftlichen Lebens sel, daß die menschliche Gesell-
schaft dem geschichtlichen Wandel unterlıege un da{fß jedes menschliche
Denken standortgebunden se1l Insotern diese Einsichten allgemeın
erkannt werden, stehen WIr alle aut den Schultern VO arl Marx 42

Dıi1e Lektüre der Marxschen Frühschritten hat den bereıts vorhande-
nen Respekt des katholischen Sozialwissenschaftlers VOTL Marx gefestigt,
einmal weıl mehr Wahrheitsgehalte in der Theorı1e des Gegners SC-
funden würden, Je intensıver der Dıiskurs voranschreıte un Je differen-
zierter dıe Kenntnıs voneınander werde, ZUuU anderen weıl dıe authenti-
sche Auseinandersetzung mI1t arl Marx un dem Marxısmus in erster

Linıe auf der praktisch-politischen Ebene entschieden werde 4
(2) Dıie Gründung VO  — Einheitsgewerkschaften, dıe berufsübergre1-

tend und branchenbezogen Arbeıter, Angestellte und Beamte RN meh-
weltanschaulichen Rıchtungen ammeln wollten, hat VO ell-

Breunıing wohlwollend mıtgetragen. Unter den Katholiken warb
darum, der Einheitsgewerkschaft beizutreten un sıch darın betäti-
SCHh Ungeachtet der weltanschaulichen Dıtterenzen sah die Schick-
salsstunde für eıne ehrliche un sachliche Zusammenarbeıt VO  « Christen
un Sozıjalısten gekommen **.

Z weiıtellos hat die Gefahr erkannt, dafß eine der sozialistiıschen (3e-
werkschattstradition verbundene Mehrkheit eıner N der christlichen Ge-
werkschaftstradition kommenden Minderheıt ihren Wıllen aufdrängt.
Anderseıts hat überzogene Ansprüche christlich-demokratischer ( 7e-
werkschatter zurückgewıesen 4 Dıiıe entscheidende Trennungslınıe VCI-

39 Vgl Enzyklıka 204—212; Auseinandersetzung miıt arl Marx, München 969 A fl
O

40 Vgl Marxısmus leicht g  > StZ 703 (1985) R/—91
41 Vgl Auseinandersetzung 8/
42 Vgl Kapıtalısmus 188—196
43 Vgl Auseinandersetzung 8385
44 Vgl Wirtschaft, Band IL, C352
45 Vgl eb Band LLL, 139
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jef für iıh nämlich zwischen Trel Blöcken: dem Block eınes radıkal-
sozıialistischen Außenflügels, dem Block eiınes christlich-soz1ialen Aufßlen-
tlügels, der mIı1t dem Gedanken christlicher Gewerkschatten sympathı-
sıert, un: dem Block einer sozıialıstischen Mehrheit un christlich-
soz1ıalen Mınderheıt, die der Einheitsgewerkschaft MIt gleichem
Heimatrecht für beıde Gruppen festhalten 4N

Auf Grund dieser Analyse verlangte VO  ; den Gewerkschaftsfunktio-
naren die Aufgabe Klassenkampfvorstellungen, zuma| sıch die
Rechtsstellung un die wirtschaftliche Lage des Arbeiters 1m Nachkriegs-
deutschland grundlegend gewandelt hatte. iıne außergewöhnlıch pole-
mische, in iıhrem tatsächlichen Finfludiß indessen oft überschätzte ede 1m
Januar 1955 Vıctor gartz, den damalıgen Leıter des Wıirtschatts-
wissenschafttlichen Instituts, hat mıt dazu beigetragen, da{fß der DGB sıch
VO ihm un seınen programmatıschen Parolen lossagte 4 Im katholi-
schen Miılıeu suchte VO  — Nell-Breuning eın sachgerechtes Urteıl über die
Einheitsgewerkschaft herbeizuführen, indem hre Leistungen be1 der
Befriedung des Arbeitsmarktes, beı der staatsbürgerlichen Einbindung
un bei der beruflichen un allgemeınen Bıldung des Arbeiters SOWIeEe be1
der Stabilisierung der Jungen Demokratie herausstellte. Dıi1e Gründung
der christlichen Gewerkschaft 955 Ma ih ernüchtert un nachdenk-
ıch gemacht haben, VOT allem jedoch die Tatsache, daß die westdeut-
schen Bischöte das gewagte Experiment MIt betonter Sympathie
begrüßten A

(3) Dıe Gewissenserforschung eıner bürgerlichen Kıirche ın der Bun-
desrepublık über das wiederholte Fehlverhalten der kirchlichen Amtsträ-
SCTI, aber auch der Mehrheıt der Katholiken 1mM Verhältnis den
Arbeıtern un: iıhren Gewerkschaften kam Eerst Miıtte der 70er Jahre; 1mM
Zusammenhang des Würzburger Synodenbeschlusses „Kırche un: Ar-
beiterschaft“ offen ZUuUr Sprache. Nachdem eın ursprünglıcher Entwurt
zurückgewlesen wurde, der die Fragen des Betriebes un der Arbeıtswelt,
des Urlaubs un der Freıizeıt, der ausländischen Arbeitnehmer un der
beruflichen Mobilität als Zieltelder kırchlicher Pastoral und Diakonie
einzuordnen suchte, bat INa  $ Pater VO Nell-Breuning, eıinen Ent-
wurf auszuarbeiten, der wenıger VO dem reden ollte, W Aas die Kırche für
die Arbeıter, sondern W as die Arbeiter als Kırche innerhalb der Arbeiter-
bewegung tun könnten. Dıie eue Vorlage |öste auf der Synode eıne
gewöhnlich leidenschaftliche Debatte AuUsS, wurde aber schliefßlich als
überzeugende Gewissenserforschung, als Eingeständnıs der Katholiken,
für einen tortwirkenden Skandal der Entiremdung VO Kirche un Ar-
beiterschaftt miıtverantwortlich se1n, beschlossen 4 Oswald VO ell-

46 Vgl.vebd. 140
47 Vgl eb Band 1L, 3446
48 Vgl eb Band IIL, 144
49 Vgl Kapıtalısmus 49—65
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Breunıng verstand die ihm VO der Synode entgegengebrachte ()vatıon
als C1iMN Stück Wiedergutmachung Unrechts das die Kırche SEIL dem
Gewerkschaftsstreıit katholischen Arbeitern ZUgemMULE hatte

Katholische Denkform
Zum Standort VOoO ell Breunıings gehört auch 1nNe charakterı1-

stisch katholische enk- un: Lebenstorm
Ich damıt erstier Stelle die Loyalıtät ZUr hierarchisch verfafß-

ten Kırche Von ell Breunıng hält die „katholische Soziallehre für
Unbegriff ine Sozıiallehre könne richtig der falsch explikatıv

oder SCIN, jedoch nıcht katholisch Das Katholische iıhr als
explikatıven oder NnOrmatıven Lehre über den Menschen un: die

Gesellschaft bestehe darın, da{fß SIC VO apst oder VO Bischöten SC-
legt un VO den Fachgelehrten wissenschaftrtlich vertieft oder VO Sozial-
verbänden popularısıert wiırd Nıicht C111 spezifisch katholischer Lehrin-
halt verleihe den Stempel katholischer Sozıallehre, sondern CINZIS der
Absender®°. Für Menschen, der SCINCIIH Leben die einmalıge
Chance gehabt hat, Erstverfasser päpstlichen Rundschreibens
SCIN, Mas die teXtgeEeLrEUC Interpretation VO AÄußerungen des kirchlichen
Lehramtes stilgemäfß SsSCIHNh In die charakteristische Textbindung des
Soziallehrers VO ell Breunıiıng spielt indessen einNn tiefes Vertrauen auf
den der Kırche un: dem Lehramt zugesagten Beistand des Heılıgen
(Gelstes hıineın, der eINETrSEITS die authentische Auslegung der Texte VOT

abenteuerlichen Entgleisungen der Interpreten ewahrt un der ander-
den apst VO  s seiINEeEN Beratern schützt*!. So erhob häufig Eın-

spruch fehlerhafte un: irreführende Übersetzungen, die Vo

Institut der Deutschen Wırtschaftt oder VO der Deutschen Bischofskon-
ferenz oder VO Vatıkan herausgegeben wurden Dreimal be] „Quadra-
SCSIMO ANNO be1 der Ansprache apst Pauls VOT der Internationalen
Arbeıitsorganısation (1969) und beı „Laborem bezog sıch dıe
Korrektur auf den für Oswald VO  —$ ell Breunıng hochsensiblen Pro-
blembereich der Unternehmensverfassung, Mıtbestimmung un Mitbe-
teiliıgung ? un: einmal aut die Funktion des demokratischen Staates

pluralistischen Gesellschaft®? Der hohe Wert teXtgetreuer Ausle-
Sung 1ST uUunumstrıttien och eın Ausleger 1ST davor geschützt, das CISCNC
Verständnıis die Aussage anderen hineinzulegen So wiırkt 65

nıcht überraschend dafß dıe Aussage des /weıten Vatikanıschen Kon-
z1ıls ZUF wirtschaftlichen Miıtbestimmung zwıischen dem Bund katholi-
scher Unternehmer un VO ell Breuning ein Auslegungsstreit enNt-

»0 Vgl Wıe soz1ıal..
51 Vgl eb 117
52 Vgl eb Z Aktuelle Fragen 251; Arbeıt VOT Kapıtal, Wıen 1985, 41; Worauf I111L

ankommt 95
53 Vgl Wıe sozıal
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brannte UÜberraschender 1SE schon, da{fß die LEXLgELFEUE Auslegung des
sozialorganisatorischen Kernstücks VO  x „Quadragesimo 4NNO 1NC

Folge VO  - Fehlern un Miıfsverständnıissen SECWESCNHN SC1IN soll>*
Eın ZWEILES charakteristisches Merkmal der Denkform Oswald VO  -

ell--Breunings 1STt das Naturrecht. Vertreter der scholastischen Philoso-
phıe meıınten, das Wesen der Dıinge begreiten können. Von ell-
Breuning 1ST inzwischen bescheidener geworden; aber W as für den
Menschen konstitutiv ı1ST wiırd INn  z sEeEINET Meınung ach definieren kön-
n  $ Dıie tradıtionelle Lehre WAar auch davon überzeugt da{fß 4aUS der FEın-
sıcht den Sachverhalt die Erkenntnis des sıttlich Gesollten gefolgert
werden könne ®> uch da 1ST VO ell Breuning vorsichtiger geworden,
indem die Dıiıttferenz zwischen Erkenntnıis un Entscheidung

wenngleıich die radıkale Trennung VO  > Sein und Wert nıcht
gelten äßt Die umrage nach der Unveränderlichkeit un Ver-
änderlichkeit des Naturrechts hat Streit Worte geNannt Ln
ter vernüniftigen Menschen SC1 der Streıit vorbel, WCNN INa  > unterscheide
zwıschen dem, W as sıch A4US der „Natur der Sache erg1ıbt uUunNnseTrer Eın-
sıcht diesen Sachverhalt, den Grundsätzen, dıe diese Einsicht sprach-
ıch auszudrücken suchen, un den A4US den Grundsätzen gefolgerten,
ebentfalls sprachlich gefaßten Anwendungen Von ell Breunıing hat sıch
dabei auf Alexander Rüstow beruten iıne naturrechtliche Norm, die
sprachlıch eingekleıidet IST, SCI1I SCH des Stückwerks unserer Erkenntnis
un der Mängel des sprachlichen Ausdrucks bereits keıne naturrechtliche
Norm mehr

ber die Denkform der katholischen Sozjallehre hat VO  aD ell-
Breunıiıng erst Anfang der 700er Jahre reflektiert nachdem diese der DPa-
storalkonstitution des /weıten Vatikanischen Konzıls MmMI1t keinem Wort
erwähnt wurde 1958 beschränkte sıch auf dıe Definition der katholi-
schen Soziallehre als metaphysıschen Anthropologie und
Sozialmetaphysık dıe Aussagen über den Menschen, insotern gesell-
schaftliches Wesen 1ST, über die menschliche Gesellschatt über das
Verhältnis VO Einzelmensch und Gesellschaft bzw VO Einzelwohl un
Gemeinwohl macht sıch dabei aber durchaus der VO  s (z0tt geoffenbar-
ten Wahrheit WIC Scheinwerftfer un: sıch dieser enN-

tiıert ?/ Der Kernbestand Normen katholischer Sozıallehre, die INa  —

auf CiIiNCN Fingernagel schreiben könne muß dann ohl der Achtung

54 Vgl Wirtschaft Band I 2140 235 Wıe soz1ıa]l 120 H2 133136
55 Vgl eb:
56 Vgl eb 61—-64
» / Vgl Wırtschaft, Band 6EB F, 181 Dıe Kritik an diesem philosophischen un: theolo-

gischen Konzept wurde ausführlich artıkuliert ı Kroh, Werner, Kırche ı gesellschaftli-
chen Wıderspruch, München 1982 Als Erwiderung: VO ell-Breunıng, Oswald: Sozıal-
lehre der Kırche 1111 Ideologieverdacht hPh 58 (1983) 88—99

»78 Vgl Wıe soz1ıal
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der menschlichen Person, die kommuniıkatıv m1t anderen Menschen lebt,
iın den Grundsätzen der Solidarıtät un Subsıidıiarıtät®? SOWIl1e der soz1ı1alen
Gerechtigkeıit bestehen. iıne solche Reduktion mMas deshalb berechtigt
se1ın, weıl seıne Reflexionen 1ın den /0er Jahren eher davor Warnel), den
normatıven Inhalt, die Kompetenz, den Verbindlichkeitsgrad SOWIl1e die
systematische Konsıstenz der katholischen Sozıjallehre überschätzen.
Wenn VO Nell-Breuning beispielsweise zwiıischen dem Grundgesetz,
dem „COMMON sense”, dem Godesberger Programm der SPD oder den
übereinstimmenden Erfahrungen vernünftiger Menschen un: den
Grundnormen katholischer Soziallehre jeweıls eıne Konvergenz test-
tellt, mÖögen viele ZWAAr den Eindruck haben, die Grundsätze katholi-
scher Soziallehre würden belıebigen Leertormeln verkommen. Es
könnte aber auch se1ın, da{fß S1e als regulatıve Ideen kommunikatıver Ver-
ständıgung, als Optionen eiınes 1im gesellschaftlichen Dıalog ermıiıtteln-
den allgemeınen Interesses bekräftigt werden. Darüber hınaus ich
dem Jesuıiten Oswald VO Nell-Breunıing Ü da{ß VOon der Zuversicht
eines Ignatıus VO Loyola inspırliert ISt, (sott In allen Dıngen tinden,
un dafß infolgedessen eher bereıt ISt; eıne Aussage des Streitgegners
bzw Dialogpartners retten, indem deren Wahrheitskern erspürt, als
s1e eintachhiın verurteılen.

ıne letzte, sehr heikle Facette katholischer Denkform sınd gesell-
schaftliche Ordnungsentwürfe. „Quadragesiımo anno“ enthält davon eın
profiliertes Exemplar, das dem Rundschreiben der —-

spruchsvollen Überschrift verholten hat „Die gesellschaftliche Ordnung,
ihre VWıederherstellung un hre Vollendung nach dem Heılsplan der
Frohbotschaft“. Das Rundschreiben entwirtt die alternatıve Leitidee
einer organıschen Neugliederung der klassenfreien Gesellschaft. Dıie Or-
ganısatiıonsstruktur dieser Gesellschaft wırd in der eutschen Überset-
ZUNg miıt „Berufsständische Ordnung” wıedergegeben; VO ell-
Breunıiıng spricht ın den 50er Jahren VO  — einem leistungsgemeinschaftli-
chen Ordnungsbild, das 1n dem Rundschreiben allerdings genausowen1g
konkretisiert un operationalısiert werde Ww1€e die Marxsche klassenlose
Gesellschaft. Was sS$1e nıcht ISt, äßt sıch allentalls verdeutlichen: keine
Ausliıeferung der Gesellschaft die Wırtschaft; eın Ständestaat; eın
Zunftwesen; eın Zusammenschlufß der Tarıtparteien öffentlich-
rechtlichen Körperschaften; keine dekonzentrierte Planwirtschaft; keıne
Umwandlung der Demokratie. Man dartf die Ergänzung des reg10na-
len Föderalısmus durch eıinen funktionalen Föderalısmus denken, i1ne
Analogie den Handwerkskammern, Formen der überbetrieblichen
Mitbestimmung, Branchenausschüsse, branchenbezogene nteres-
senverbände, ıne Art Wıirtschatts- un Soz1ialrat O! Dıiıe Aussagen des

59 Vgl Baugesetze der Gesellschaft, Freiburg 96%
60 Vgl Enzyklika 151T Wırtschaft, Band I) 219—305; Aktuelle Fragen 208%® FE Sozıiale
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Rundschreibens über die gesellschaftliche Neugliederung sınd nach
Meınung VO Nell-Breunings gründlıch mißverstanden worden ®1. An-
derseıts sınd dıe bısherigen posıtıven Interpretationen dermaßen allge-
meın un austauschbar, da{fß die mangelnde Anziehungskraft eiınes
solchen Ordnungsentwurfs 1Ur allzu verständlich 1St Vielleicht hat sıch
das Problem dadurch erledigt, daß manche kapitalistische Klassengesell-
schaften miıttlerweıle ın interessenpluralistische, mıt korporatıven Mu-

durchwachsene Gesellschatten w1e€e ELTW. in ÖOsterreich, Schweden
un der Bundesrepublık transtormiert worden sınd 6.

Die rage nach dem sozial-reliıg1ösen Standort, also ach der Prägung,
dem Lebensinteresse, der Denkform, bleıbt Ende merkwürdıigerweıse
offen Weıl Oswald VO Nell-Breuning, WwI1e€e er eingesteht, eın Philosoph
un Theologe, sondern nüchterner Jurıist un Okonom 1STt 65 » Weıl nıcht
1ın PIFrSIGTEr Linıe diıe theoretische Brillanz des Professors, sondern viel mehr
die praktisch-politische Bılanz des Intellektuellen zählt,; der 1n die gesell-
schaftliche Offentlichkeit hineinwirkt? Von Nell-Breuning versteht sıch
als Protessor 1m Sınn eines Bekenners, der sıch 1n Wıirtschaft un Gesell-
schaftt grundlegenden ethischen Überzeugungen bekennt®*. Während
eın Gelehrter sıch in den Eltenbeinturm zurückzieht, publızıert VO ell-
Breuning ber das gESAMLE polıtısche Spektrum der öffentlichen Meı-
NUungs hinweg 1n ökonomischen, Jjuristischen un sozialpolıtischen
Fachzeitschriften, in Lexıka, in den „Stimmen der Zeıt", iın den Gewerk-
schaftlichen Monatsheften, 1n den Urganen der Einzelgewerkschaften,
ın Publiık(-Forum), 1m Rheinischen Merkur, iın den Kirchenzeıtungen, 1m
Volkswirt b7zw ın der Wirtschaftswoche, 1n der F.A 1m Rundfunk
un 1im Fernsehen. Oswald VO Nell-Breuning 1St eın politisch intervenl1e-
render, „kirchlicher Intellektueller“ 65 Er wollte ın der Gesellschatt
bewiırken; deshalb 111 ich 1n eiınem drıtten Schritt angeben, W as prak-
tisch-politisch bewegt, welche Prozesse ermutigend un warnend be-
gleitet hat

Der Motor

Dem gesellschaftlıchen ngagement Oswald VO  $ Nell-Breunings sınd
meıner Meınung nach füntf „motorische Leistungen” zuzuschreiben.

Sicherheit? 244 Vgl Serrıes, Christoph, Ordnung MUu seın! Zur Vermittlung VO Beruts-
eständischer Ordnung und Sozıialer Marktwirtschaft bei Oswald VO ell Breuning 5}
Ms.) Frankturt 1990

61 Vgl Wıe sozıalFRIEDHELM HENGSBACH S. J.  Rundschreibens über die gesellschaftliche Neugliederung sind nach  Meinung von Nell-Breunings gründlich mißverstanden worden®!. An-  derseits sind die bisherigen positiven Interpretationen dermaßen allge-  mein und austauschbar, daß die mangelnde Anziehungskraft eines  solchen Ordnungsentwurfs nur allzu verständlich ist. Vielleicht hat sich  das Problem dadurch erledigt, daß manche kapitalistische Klassengesell-  schaften mittlerweile in interessenpluralistische, mit korporativen Mu-  stern durchwachsene Gesellschaften wie etwa in Österreich, Schweden  und der Bundesrepublik transformiert worden sind ®.  Die Frage nach dem sozial-religiösen Standort, also nach der Prägung,  dem Lebensinteresse, der Denkform, bleibt am Ende merkwürdigerweise  offen. Weil Oswald von Nell-Breuning, wie er eingesteht, kein Philosoph  und Theologe, sondern nüchterner Jurist und Ökonom ist®? Weil nicht  in erster Linie die theoretische Brillanz des Professors, sondern viel mehr  die praktisch-politische Bilanz des Intellektuellen zählt, der in die gesell-  schaftliche Öffentlichkeit hineinwirkt? Von Nell-Breuning versteht sich  als Professor im Sinn eines Bekenners, der sich in Wirtschaft und Gesell-  schaft zu grundlegenden ethischen Überzeugungen bekennt**. Während  ein Gelehrter sich in den Elfenbeinturm zurückzieht, publiziert von Nell-  Breuning über das gesamte politische Spektrum der öffentlichen Mei-  nung hinweg — in ökonomischen, juristischen und sozialpolitischen  Fachzeitschriften, in Lexika, in den „Stimmen der Zeit“, in den Gewerk-  schaftlichen Monatsheften, in den Organen der Einzelgewerkschaften,  in Publik(-Forum), im Rheinischen Merkur, in den Kirchenzeitungen, im  Volkswirt bzw. in der Wirtschaftswoche, in der F.A.Z., im Rundfunk  und im Fernsehen. Oswald von Nell-Breuning ist ein politisch intervenie-  render, „kirchlicher Intellektueller“ *. Er wollte in der Gesellschaft etwas  bewirken; deshalb will ich in einem dritten Schritt angeben, was er prak-  tisch-politisch bewegt, welche Prozesse er ermutigend und warnend be-  gleitet hat.  3. Der Motor  Dem gesellschaftlichen Engagement Oswald von Nell-Breunings sind  meiner Meinung nach fünf „motorische Leistungen“ zuzuschreiben.  Sici1erheit? 244. Vgl. Serries, Christoph, Ordnung muß sein! Zur Vermittlung von Berufs-  ständischer Ordnung und Sozialer Marktwirtschaft bei Oswald von Nell Breuning SJ.  (Ms.) Frankfurt 1990.  61 Vgl. Wie sozial ... 120-122; 133-136; Wirtschaft, Band I, 31—40, 235.  © el Wie sozial ... 28  3 Vgl. ebd. 118, 144; Aktuelle Fragen 306.  %4 Vgl. Soziale Sicherheit? 171.  65 Schröder, Wolfgang, Zwischen Sozialkatholizismus und Einheitsgewerkschaften, Os-  wald von Nell-Breuning zum 100. Geburtstag, Orien. 54 (1990) 25—29, 25.  336120—122; 133—156; Wirtschaft, Band I) 31—40, D
62 Vgl Wıe soz1ıal 28
63 Vgl eb 118, 144; Aktuelle Fragen 306
64 Vgl Sozıale Sıcherheıit? BL:
65 Schröder, Wolfgang, 7Z7wischen Sozialkatholizismus unı Einheitsgewerkschaften, (JS-

ald VO: Nell-Breuning Z 100 Geburtstag, Orıien. 54 (1990) 25—29, 2

336



ENTSCHIEDEN Z SACHE

Die sozıale Korrektur der Marktwirtschaft

Im Kommentar „Quadragesimo nno SOWl1e in einem Beıtrag aus

dem Jahre 950 hat VO Nell-Breuning den wirtschaftlichen Liberalısmus
scharft krıitisiert O! 1 )as Vertrauen in die Selbstheilungskräfte des Marktes
un 1n die freıe Konkurrenz eizten eıne kaufkräftige Nachfrage un: de-
TCNMN (allerdings willkürliche) Verteilung OTaus 6, also eıne anarchische
oder plutokratische Marktwirtschaft6

Das VO Müller-Armack entworfene Konzept der soz1ıalen Marktwirt-
schatt hat skeptisch beurteıilt, weıl der Staat nıcht blo{fß den Wettbe-
werb garantıeren, Einkommensanteiıle VO den wirtschafttlich Le1i:
stungsfähıgen den Leistungsschwachen übertragen un wirtschaft-
liches Wachstum aktıv Öördern habe; der Sozıjalstaat muUusse auch
Jenseılts der Marktkontormität Sozı1alpolitik betreıiben, Sozialretormen
anstoßen un ökologische Verantwortung- übernehmen; primär jedoch
aut dem SOgENANNLEN Arbeitsmarkt eın Gleichgewicht schaffen, dıe Ar-

beıtsorganısatıon menschengerecht gestalten un ıne AusgeWOSCH Eın-
kommensverteilung herbeitühren6

Einbindung der Gewerkschaften

Dıi1e Zzweıte motorische Leıstung, die VO Nell—Breunifig zugeschrieben
werden kann, 1St dıie Begleitung der Gewerkschaftten auf ihrem Weg VO

der klassenkämpferischen Interessenvertretung einem Ordnungsfak-
LOr der interessenpluralıstischen Gesellschatt. Diıese „Zähmung“ der S77
werkschatten 11l ich vier Gesichtspunkten veranschaulichen.

Di1e Verpflichtung weltanschaulicher Objektivität und politischer
Neutralıtät, ZUr Rücksichtnahme aut die unterschiedlichen relıg1ösen
bzw politischen Überzeugungen der Mitglieder erg1ıbt sıch aus dem Cha-
rakter der Einheitsgewerkschaft. Sollte eıne reale Chance bestehen,
christliche Arbeiter ZzUu Fintrıitt ın eıne mehrheitlich der sozıalıstischen
Tradıition verpflichtete Gewerkschaft bewegen, dann mMu zumindest
die Gewerkschaftsführung vermittelnde Posıitionen einnehmen/

Dıiıe Gewerkschaften haben sıch daraut eingelassen, den industriellen
Kapıtalısmus nıcht brechen, sondern 1im eigenen Interesse umzubie-
SCH Inzwischen hat sıch die industrielle Klassengesellschaft Z „intereSs-
senpluralistischen Gesellschaft“ 7! gewandelt, die klassıschen Gewerk-
schaften sınd „gefestigte” Gewerkschaften geworden, tester Bästandtei]

566 Vgl Enzyklıka PE
67 Vgl Wıirtschaft, Band I’ IO4
68 Vgl Auseinandersetzung
69 Vgl Wirtschaft, Band iM4; 81—98; 29—102; KapitaliısmusE
70 Vgl Verantwortung (Anm. 4) 94 f.; Wiırtschaft, Band I1L, LA Aktuelle Fragen

184—186
71 Kapıtalısmus 1'25—1
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der herrschenden Ordnung ”?. Nur hınkt das weıterhın antıkapıtalıstı-
sche, klassenkämpferische Bewußtsein der deutschen Gewerkschaften
dıeser veränderten Lage ach 7

Zu cehr der Vergangenheıt, nämlıch Lohnarbeitsverhältnis, aus-

gerichtet stellten sıch die Gewerkschaften dem kritisch prüfenden
Blıck VO  — Nell-Breunings dar: s$1e überschätzten die Durchsetzungsmacht
ihrer Nominallohnpolitik un unterschätzten deren kreislautftheoreti-
sche Rückwirkungen ”*; s$1€e verspielten durch eiıne konsumorientierte
Lohnpolitik möglıche Korrekturen der Einkommens- un Vermögens-
verteilung ; un: s1€e hätten dem Lohnarbeitsverhältnis eıne Mitbestim-
mungsform blo{fß außerlich aufgepfropft, ANSTAtt eıne eigentliche Unter-
nehmensverfassung schattenf

Dıie Rolle der Gewerkschaften 1n einer funktionıerenden Demokratie
hat VO  —; Nell-Breuning nıcht LLUT 1m Zusammenhang mI1t dem Montan-
Miıtbestimmungsgesetz 77 reflektiert. Wıe das Streikrecht, das manche
für eın Relikt AaUS der eıt des Fehderechts hiıelten £ als Ausdruck eıner
entwickelten Rechtskultur verteidigt hat, sehr umschrieb dessen
Grenzen. Den polıtischen Streık 1m ENSEICN Sınn, der unmıttelbar auf
Staatsorgane Druck ausübt, deren Handeln 1m Interesse der Streiken-
den beeinflussen, hıelt für rechtswıdrıg / Entschieden 1St auch der
These entgegengetreten, da{(ß die Gewerkschatten auf Grund einer weıter
fortgeschrıttenen Demokratıisıerung 1n ihren Reihen eruten selen, dıe
Demokratıe 1mM Staat voranzutreıben, un da{ß sS$1e deshalb den eiıgenen
Wıiıllen dem rückständıgen Staat aufzwıingen dürften. Wenngleich unbe-
strıtten ISt, da{fß die Gewerkschaften iın kritiıschen Stunden die Demokratıe
geschützt haben, sınd S$1€e doch nıcht befugt, darüber befinden, W 4a5

Demokratie 1Sst un W anl S1E gefährdet erscheınt ®°. Sollten dıie Gewerk-
schaften mıt der Idee lıebäugeln, eın Staat neben dem Staat se1ın, Lira-

fen s1e auf den unerbittlichen Einspruch VO Nell-Breunings, der der
rechtmäßıigen staatlichen Obrigkeıt mMI1t hohem Respekt begegnete S

Tra1_15fo rmation des Kabpitalismus
Wenn der Kapıtalısmus dadurch charakterisıert wırd, daß diıejenıgen,

die über keıne Produktionsmuittel verfügen, ECEZWUNSCH sınd, ihre Ar-

72 Vgl Aktuelle Fragen 155—202, besonders 135—146; Wırtschaft, Band IL, 18—50; eb
Band JE 150—168; Selbstverständnıis und Selbsterkenntnis der Gewerkschaften, Stz 171
(1962/63) 5—-16, 61

Aktuelle Fragen 186—20273 Vgl
74 Vgl Wırtschaft, Band 1LL, 186—199; Aktuelle Fragen 161
75 Vgl Wırtschaft, Band I 403—431; Aktuelle Fragen 194—196
76 Vgl eb 193
77 Vgl Wırtschalt, Band ILL, 178

eb Band IL, 4 9 62/8 Vgl
/9 Vgl eb: 62-—85, 85
80 Vgl Selbstverständnıis (Anm £2) 04 71;
81 Vgl Wırtschalft, Band ILL, 178®
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beitskraft denen anzubıleten, die Produktionsmuittel ıhr eıgen NENNECI,
dann könnte die breıte Streuung des Produktivvermögens eın Beıtrag
se1ın, den Kapıtalısmus verändern. Allerdings oIng VO  — ell-
Breuning mehr dıe Beteiligung der Entscheidungsmacht als die
Verteiulung des Vermögens. So hat die Leıitidee der wirtschaftlichen Miıt-
bestimmung 1mM Unternehmen seın arbeitsethisches un arbeitspolitisches
ngagement beherrscht S: Begründet hat s$1e nıe bloß damıt, dafß S1€e die
materielle Lage des Arbeıters verbessern könne, sondern vorrangıg mMI1t
der Menschenwürde des Arbeıters, der nıcht als blofßes Produktionsmit-
tel verschlissen oder als blofßer Befehlsempfänger entwertetl werden
dürfe, vielmehr als Mensch 1m Mittelpunkt des Produktionsprozesses
stehen un durch die Arbeıt seıne Persönlichkeıit enttalten habe®°3.
eım Einlösen des „Wechsels VO Bochum“ hat VO Nell-Breuning die
Logık der wirtschaftlichen Mıtbestimmung 1m Unternehmen ach rel
Rıchtungen hın argumentatıv verteidigt:

Erstens hat den Eıinwand zurückgewlesen, das Eigentumsrecht
schließe die Miıtbestimmung AaUS, diese besteht Ja nıcht darın, dem pCr-
sönlıchen Eıgentümer eiınes Unternehmens iın die Verfügung über se1ın
Vermögen hineinzureden. Wenn aber Ww1€ in der Publikumsgesellschaft

die Aktionäre ZW ar eın Vermögensrecht ausüben, die Verfügungsmacht
über das Eıgentum jedoch In der and beauftragter Unternehmer lıegt,
die selbst keıine Eıgentümer sınd, un WEeNN infolgedessen dıejenıgen, die
das Kapıtal un dıe Produktionsmiuttel ZUT Verfügung stellen, auf die
Mithilfe VO Arbeitskräftten angewlesen sınd, den Produktionsprozeßß
ZU Erfolg führen, ann das Eigentumsrecht keıine Schranke der Miıt-
bestimmung seın 55

/7weıtens hat VO Nell-Breuning gegenüber den Mischtormen der Miıt-
bestimmung, die das bestehende Gesellschaftsrecht unangetastet lassen
und (wıe das geltende Recht) das Unternehmen vorwıegend als vermÖö-

gensrechtliches Gebilde betrachten, viel radıkaler aNgESELZL; für das Un-
ternehmen als soz10-öÖkonomischen Interaktionsraum musse iıne Vertas-
SUNgs ausgearbeıtet werden, die autf Kooperatıon der Kapıtaleigner un
Arbeitskräfte gründet, die das verantwortliche Handeln einery Unterneh-mensleıtung legıtımıeren8

Diese Unternehmensleitung hat drıttens eıne eıgenständigé Funktion
erfüllen, nämlich kreatıv un dynamisch die Produktion auf die ach-

tIragesignale auszurichten SOWI1e das Kapıtal un dıe Arbeitskräfte Opt1-
X 2 Vgl Wırtschaft, Band IL, 21—161; Aktuelle Fragen 205—252; Soz1iale Sicherheıt?

9—1 Streit Miıtbestimmung, Frankfurt 1968; Mıtbestimmung WCI mıt wem?, rel-
burg 196 Mitbestimmung, Frankfurt Eıgentum, Wirtschaftsordnung un wIirt-
schafttliıche Mitbestimmung, Frankfurt 19/5

8 3 Vgl Wirtschaft, Band Ik Z
84 Ebd 129
55 Vgl Eıgentum un! wirtschaftliıche Miıtbestimmung, StZ 193 (1975) 595—605
86 Vgl Aktuelle Eragen 205—233; Sozıiale Sicherheıt? 91—106; O61}
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mal miteinander ombinie£en. Während andere, zweıpolıge Konzepte
wirtschaftlicher Mitbestimmung auf dem Gegensatz VO  e Kapıtal und Ar
beıt bestehen un infolgedessen den Unternehmer mıt dem Kapıtaleigner
bzw Arbeıtgeber identifizıeren, empfängt gemäfß der dreipolıgen UB
ternehmensverfassung dıe Leıtung ihre Legıtimatıon VO der Belegschaft
und VO  — den Kapitalgebern 5 damıt wAare das kapıtalistische Unterneh-
IN  $ nıcht blo{ß umgebogen, sondern schon gebrochen.

IImbayu der Industriegesellschaft
Die Industriegesellschaft ISt dıie rwerbsarbeıt herum als hre

Schlüsselgröße konstrulert; da{fß dieses Zentrum bröckeln könnte, hat
VO  en Nell-Breuning zweıtachem Aspekt reflektiert. Einmal wiıird mI1t
einem Seitenblick auf arl Marx das christliche Verständnis der Arbeıt
formulıert, da{ß dıe Würde der Arbeıt ın der Personenwürde des Men-
schen gyründet; der Mensch 1St nıcht deswegen Mensch, weıl arbeıtet,
sondern die Arbeıt 1St als Ausdruck der DPerson menschlich 8?°. Von den
dreı Dimensionen der Arbeıt, der naturalen, personalen un sozlalen,
wırd dıe personale Dımension herausgestellt, insofern der mI1t Selbstbe-
wulflstseiın un Selbstbestimmung ausgestattiete Mensch sıch 1n der Arbeıt
selbst darstellt und schöpferisch enttaltet. Damıt 1St die Gleichsetzung
VO Arbeıt mi1t rwerbsarbeıt aufgehoben, S1€E umfta{ft alle Eigenarbeit,
die Erziehungs- und Beziehungsarbeıt der unentgeltlich tätıgen Haus-
frau SOWI1Ee die menschliche Zuwendung der Nachbarn un Famılıenange-
hörıgen, die diese alten un kranken Menschen zukommen lassen. Von
Nell-Breuning hat miıt definitorischer Schärte die Vielschichtigkeit des-
SCHy, WAas WIr Arbeit ECNNECHM, erfassen un: s$1e VO Spıel abzugrenzen
versucht. Am Ende steht die Erkenntnıis, da{fß die volkswirtschaftliche K36+
samtrechnung Nnur den geringeren eıl dessen erfaßt, W 4a5 wirtschafrtlı-
cher Wertschöpfung geleıistet wırd D}

Zum andern hat die Massenarbeıitslosigkeıt der x0er Jahre bewulßfst B
macht, dafß sıch die Menge der produzlerten Güter un Dienste
60—19 real verdoppelt at, während das gesellschaftliche Arbeıtsvo-
Ilumen eın Fünftel zurückgegangen 1St. die steigende Arbeıtspro-
duktivität NUu  m als ein egen oder als eın Fluch einzustuten sel, hat VO

Nell-Breuning zunächst damıt beantwortet, dafß Z7wel Arbeitsftormen
unterschied: Der selbständıg Arbeitende und die Haustrau empfinden die
Produktivıtätssteigerung als eine echte Entlastung; NUur die Produktivıi-
tätssteigerung der abhängigen rwerbsarbeıt, diıe nıcht durch ine Steige-
rung des wirtschaftlichen Wachstums aufgefangen wiırd, wırd als eine
Plage empfunden, weıl s$1e die Arbeıitslosigkeıt erhöht. Nun 1st der tradı-

87 Vgl Woraut mIır ankommt
Vgl Aktuelle Fragen Z Worauft mMI1r ankommt 63—/23

89 Vgl Auseinandersetzung
90 Vgl Arbeitet der Mensch zuviel?, Freiburg 1985, 1136
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tionelle Ausweg AaUS der Arbeıitslosigkeıt 1NEC aktıve Wachstumspolitik
der (Grenzen des Ressourcenverbrauchs un der drohenden Um-

weltzerstörung versperrt; ebensowenıg 1ST siınnvoll jedes Mehr Pro-
duktivıtät 1 Mehr Produktion eventuell ZUur erwerbsmäfßsgen
Gestaltung der Freizeıt MZUSetiLizen SO ZWINSL die technısch bedingte
Produktivitätsschere Polıitık radikaler Verkürzung der Erwerbs-
arbeıtszeıt die weder bei der 35 Stunden Woche och be] der Stun-
den Woche haltmacht Denn SE Deckung des Bedarts
produzıierten Konsumgütern dürfte absehbarer eıt C1MN Tag der
Woche mehr als ausreichen 91 Dann die Erwerbsarbeit den Cha-
rakter Nebenbeschäftigung während der Sınn des Lebens ] /
nen Tätigkeiten gesucht wırd die der menschlichen Kommunikatıon der
Partnerschaft der Erziehung un musıschen Entfaltung, den gesell-
schaftlichen Beziehungen und der politischen Gestaltung gewidmet
sind Gleichzeıitig 1ST 1NE radikale Neuverteilung der Arbeıit zwıschen
ännern un Frauen erwerbswirtschaftlichen und eigenwirtschaftlı-
chen Sektor die Auflösung tradıtioneller geschlechtsbezogener
Rollenmuster rällıg

Klimaverbesserung z@ıschen Kirche UN: Gewerkschaften
Eın etzter motorischer Finfluß VO  e ell Breunıings 1ST au dem Be-

schlufß der Würzburger Synode „Kırche un Arbeiterschaft“ herausge-
wachsen Er hat das VO Haus A4Uu5 spröde Verhältnis zwıschen
katholischer Kirche un Gewerkschaften merklich entspannt ange eıt
standen sıch Kirchen, die den beharrenden Kräftften zählten, un (38e-
werkschaften, die sıch als Avantgarde der Moderne begriffen, mıßtrau-
isch gegenüber; auch nach dem Zweıten Weltkrieg schlossen sıch das
kulturelle Miılıeu, das Gesellschattsmodell un die Parteibindung 1in
SE1ILLS AaUS während der Streit das Famılıen un Frauenbild die
Reform des Y 218 StGB un: das kirchliche Sonderarbeitsrecht eliter-

schwelte.
Inzwischen jedoch haben siıch Bündnistelder 7zwischen katholischer

Kırche un: Gewerkschaften aufgetan.
Katholische Jugendverbände bzw kirchliche Arbeitsstellen der Ju

gendpastoral un: gewerkschaftliche Einrichtungen arbeiten auf lokaler
und regıonaler Ebene be1 der Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit bei
der Qualifizierung insbesondere schwer vermittelbarer Jugendlicher
sammen Außerdem veranstalten Betriebsseelsorger und/oder kirchliche
Sozialverbände regelmäßigen Abständen Betriebsrätetreffen, denen
auch Bischöte teilnehmen der Ortsbischöfe laden Vertreter der (Ze:

91 Vgl eb . EB 95—10 9®
972 Vgl eb 98
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werkschatten einem Meinungsaustausch eın7 während sS1e sıch umsSC-
kehrt in der DGB-Zentrale intormıeren. Solidarıtätsaktionen VO

Ortsgemeinden mıt Belegschaften un Betriebsräten, die VO Stillegung
un Massenentlassung bedroht sınd, sınd 4aUS Speyer, Im, Frankfurt
un Rheinhausen bekannt geworden. Die Sympathieerweise VO  « Arbe1-
terpfarreien mıtten 1im Arbeitskampf der Metall- un Druckindustrie
984 haben be1 den Gewerkschaftten eın anerkennendes Echo gefunden
un 05 Überraschung ausgelöst.

Neben solchen arbeitspolıitischen Offensıiıven, be1 denen Kırche un
Gewerkschatten zusammenwiırken, hat sıch zwischen Carıtas un (30=
werkschaften eın weıtgehender Konsens 1n der Beschreibung dessen, Was

11a  — „Neue Armut“ NeENNT, ergeben, nämlich den gleıtenden tinanzıellen
Abstıeg VO Dauerarbeitslosen ber Arbeitslosengeld, Arbeitslosenhilte
un Sozjalhıilte SOWI1e die Spaltung der Gesellschaft In eınen Kern tach-
ıch qualifizierter Vollzeitarbeitskräfte un: Randgruppen mı1t geringfüg1-
SCH un ungesicherten Beschäftigungsverhältnissen 9

Gewerkschaften un kirchliche Sozialverbände stehen auch mMIıt e1nN1-
SCr Skepsıs dem Projekt des europäischen Binnenmarktes gegenüber,
weıl sS1€ fürchten, dafß dıe ökonomischen Ziele ohne entsprechende
sozialpolitische Absicherung verfolgt un die abhängıg Beschäftigten
ZU Spielball eiınes Verdrängungswettbewerbs gemacht werden. (3e-
werkschaften und Kırchen sehen sıch darüber hınaus in einer gemelnsa-
inen Frontlıinıe, WECNN S1€e Ausländer un Asylbewerber neokonser-
vatıve, deutschtümelnde Parolen verteidigen un eıne ausländerfreundlıi-
che Kommunalpolitik, einen großzügigen Familiennachzug un eine
menschengerechte Behandlung der Asylbewerber eintordern. Und
schliefßlich hat sıch ine Koalıtiıon VO  — Kırchen un Gewerkschatten be]
der Verteidigung des erwerbsarbeitsfreien Sonntags, teiılweıse auch des
freien Wochenendes ergeben, weıl sıch beıde A4US unterschiedlichen Moti-
Ven dagegen wehren, da{ß die gesellschaftliche Zeitkultur durch WIrt-
schaftliche Interessen zerstor wird, un weıl S1e zunehmend den
Samstag und Sonntag als ıne funktionale Einheıt entdeckt haben

Lassen sıch die motorischen Leistungen des „kırchlichen Intellektuel-
len  0 von Nell-Breuning, der wıissenschaftlich un publizistisch auf dıie
Gesellschaft der Bundesrepublık eingewirkt at; elıner eindrucksvollen
Erfolgsbilanz aufsummıieren?

Das Resultat selnes bewegenden ngagements Mas relatıv un Z7W1Ee-
spältıg erscheinen. Denn für das Projekt des europäischen Binnenmarkts

93 Vgl Katholisches Büro Niedersachsen/Referat Kırche un:! Gesellschaft 1Öözese Hıl-
desheim F3 Symposıon „Kirche un!' Gewerkschatt”, Hıldesheim 9088

94 Vgl Balsen, Werner Nakielskı, Hans Rössel, arl Winkel, Rolf, Dıie CUue Armut,
Öln Carıtasverband für die 1özese ünster Hg.) Arme haben keine Lobby, (°9=
rıtas-Report ZUT Armut, Münster 1987; WESsSsSEN WIr uns schämen mussen 1ın eiınem re1l-
chen Land Armutsbericht des Parıitätischen Wohlfahrtsverbandes für dıe Bundesrepu-
blık Deutschland, Blätter der Wohlfahrtspflege 136 (1989) 269—348
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un fU‚I' die Wıirtschatts- un: Währungsunion zwischen den Zzwel eut-
schen Staaten steht eher i1ne kapıtalistische als eine soz1ıale Marktwirt-
schaft Modell. Dıie gezähmten Gewerkschaften sıiınd verkrusteten
Systemagenten geworden; ihnen wırd VO der Jüngeren Generatıon eben-
sowen1g Vertrauen entgegengebracht Ww1€e den etablierten Parteıen un
Kırchen. Die wiıirtschaftliche Mıtbestimmung der Arbeitnehmer 1m Dn-
ternehmen 1ST auf natıonaler un auf europäıischer mehr gefährdet denn
Je Der beispiellose sıebenjährige Wırtschaftsaufschwung hat aum mehr
Solidarıtät geweckt, sondern die Polarısıerung der Gesellschaft eher Ver-

schärtt. Und ob die Sympathıie kırchlicher Gruppen ZUTFr Arbeıterbewegung
die Einstellung des Arbeıtgebers Kırche den Gewerkschaften verändert,
steht och dahın SO scheıint die gesellschaftliche KResonanz, die VO  a ell-
Breunıing zweıtellos gefunden hat, über dıe obengenannten motorischen
Leistungen hınaus auch iın eiınem politischen Symbolwert lıegen.

Das Symbol
Die motorischen Leistungen haben iıne Resonanz ausgelöst, die auft

den Leistungsträger zurückwirkt, ıh politisch funktionalisiert un DAr

politischen Symbol stilısıert. Wem gehört der hundertjährige VO  —$ ell-
Breuning”? Wer ann ıh für sıch beanspruchen?

Keinem zugehörig
Oswald VO  — Nell-Breunıing versteht sıch ungebrochen als Jesuınt, als

Priester der katholischen Kırche. ber damıt gehört iıhr nıcht; 1St
vielmehr iıne Art kirchlicher Dıssıdent.

Denn seiıitdem die katholische Kırche sıch außerem Druck ent-

schlofß, i1ne Miıtarbeıitervertretung einzurichten, un damıt eın eigen-
ständıges Arbeitsrecht entwickeln begann, gehörte VO  — Nell-Breuning

den schärfsten Gegnern eınes solchen Sonderweges. In mehr als zehn
Beıträgen hat den kiırchlichen Arbeitgeber davor ZSEWANT, dem VOTTanNn-

gıgen Interesse der meısten 1m kirchlichen Dienst beschäftigten Arbeıt-
nehmer, nämli;ch durch iıne persönlich befriedigende Tätigkeıt ıhren
Lebensunterhalt sıchern, VO außen bzw VO  — ben herab eıine relıg1-
Ose Dımension überzustülpen, die durch dıe Realıtät nıcht gedeckt 1St.
Aufßerdem meınte C dafß die Absıicht der Bischöfe, ın der SsSogenannten
Dienstgemeinschaft die gegenläufigen Interessen des Arbeıtgebers un:
Arbeıiıtnehmers versöhnen, eın unverantwortliches Wunschdenken
bleibe. Er fand 65 darüber hınaus widersprüchlıich, daß der kirchliche Ar-
beitgeber ZWAar die Normen des individuellen Arbeitsrechts, W1€ S1€e in der
gewerblichen Wirtschaftt un 1m öffentlichen Diıenst (Arbeitszeıtord-
NUunNg, Lohn- un Gehaltstabellen, Kündigungsschutz) 1ın Kraft sınd,
weıtgehend einhalte, aber den dort geltenden Schutz des kollektiven Ar-
beitsrechts (Betriebsrat/Personalrat un Tarifautopomie) seinen Miıtar-

345



FRIEDHELM HENGSBACH S]

beıtern In der Dienstgemeinschaft verweıgere. Schliefßlich hijelt e für
dıie Glaubwürdigkeıit der Kırche verheerend, WECNN die esondere Eıgen-
Aart des kirchlichen Iienstes blo{fß darın bestände, den Mitarbeıtern wenl1-
gCr Mitwirkungsrechte einzuräumen, als die Arbeitnehmer in der
gewerblichen Wirtschaft un 1m öffentlichen Iienst bereıts haben °.

Eın weıterer Dissensgegenstand wurde in der sSogenannten Grundwer-
tedebatte während der /0er Jahre offenbar. Einmal widersprach VO  —

Nell-Breuning der kirchlichen Mehrheıitsmeinung, ındem die gelten-
den Kirchenaustrittsgesetze als mONStrOöses Relikt 4US der Epoche der
Staatskirchenhoheıit kennzeichnete, WEeNnN der Staat sıch fl.lt' beruten hält,
das freiheitliche (posıtıv Ww1€e negatıv ausgeübte) Recht der Vereinigungs-
freiheıt die vermeintliche Unaufhebbarkeıt der Kirchenzugehörig-
keıt schützen mUussen; die ıIn der Bundesrepublık bestehende
Kırchensteuer zähle zweıtellos den Privilegien, die bestimmten
Verhältnissen die Glaubwürdigkeıt der Kırche schwer beeinträchtigen
können un: die sıch auf Dauer, WeEenn blo{fß noch eıne Bevölkerungsmin-
derheıt innerlich überzeugt den Kirchen angehört, nıcht aufrechterhalten
lassen 7 Zum andern hat VO Nell-Breuning quCr ZUur herrschenden,
beherrschten kıirchlichen Meınung daraut bestanden, da{fß erstens ZWI1-
schen der humanbiologischen rage des Zeitpunkts, WAann menschliches
Leben entstehe, un dem ethischen Gebot, menschliches Leben schüt-
ZCN, sauber unterschieden werde un zweltens zwischen dem, W as (sottes
un: W AasSs des Kaısers sel, nämlich zwischen (sottes heilıgem (zesetz un
dem menschlichen Stratrecht. Da INall damıt rechnen musse, dafß die SC-
setzliche Strafandrohung des 218 nıcht NUuUr in der Bundesrepublik, SON-

dern auch 1ın anderen europäischen Ländern falle bzw weitgehend
ausgehöhlt werde, sollte die Kıiırche mehr, als dıe Streichung dieses
Paragraphen eiıne Sıgnalwiırkung für das allgemeıne sıttliche Bewußtsein
1mM Sınn eıner Relatiıvierung ethischer Normen haben werde, das (Gesetz
Gottes, das immer 1n Kraft bleibe, nämlich die unbedingte Achtung VOT

dem menschlichen Leben, einschärten ”. Und schließlich hat VO  — ell-
Breunıing in einıgen Beiträgen die Stellung der Kirche in einer weltan-
schaulich pluralen, aber durchaus wertgebundenen Gesellschaft reflek-
tıert, nachdem der damalıge Bundeskanzler Helmut Schmidt auf einer
Tagung der Katholischen Akademıe ın Hamburg den Eindruck erweckt
hatte, als könnten Vertreter des Staates sıch Aaus der Grundwertedebatte
heraushalten, insotern den Kıirchen die Verantwortung für die Grund-
werte, dem Staat dagegen die Verantwortung für die Grundrechte ZUZU-

welsen se1 Von Nell-Breunings Auffassung aßt sıch wıedergeben, da{fß
die Kırche dem demokratischen Staat nıcht W1€e eıne quası-unabhängige

95 Vgl Arbeitnehmer 1Im kirchlichen Dıienst, Arbeıt un: Recht HN (1T979); 1—8; Kirche(n)
als Arbeıitgeber, KatBl 103 (1983) 688693

96 Vgl Kapıtalısmus 440—463
97 Vgl eb; 435439

344



ENTSCHIEDEN P SACHE

Körperschaft gegenübertreten könne, da{fß S$1€e in der pluralen Gesellschaftt
un 1m demokratischen Staat eın Monopol der Werte- un Sinnstiftung
innehabe, da{ß der demokratische Staat seın Wertgerüst eigenständıg aus

der Gesellschaft beziehe und dafß dıe Kirche AaUus der Siıcht des weltan-
schaulich pluralen, wertgebundenen Staates eine mehreren Gesın-
nungsgemeinschaften sel, deren Wertgerüst ıh nıcht ausschliefßlich
bindet9

Dıiıe Gewerkschaften haben VO Nell-Breuning als ıhren Freund be-
zeichnet, der s1e kritisch un sympathısch begleıte. ber gehört iıhnen
damıt schon? Die notorisch freundschaftliche Beziehung hat sıch 1mM Jahr
9084 auf der öhe der Tarıfauseinandersetzung merklich abgekühlt, als
VO Nell-Breuning die knallharte Forderung der Metallarbeıiter nach der
35-Stunden-Woche mıt vollem Lohnausgleich als einen ohn kennzeich-
nete, als ausgesprochenen Klassenkampf VO oben der Arbeitsplatzbesıit-
ZzZer die VO Arbeıitsplatzbesıtz enthblößten Nur-Arbeıtslosen D' Dıie
Gewerkschafter ühlten sıch brüskıert; hatte der „Freund” übersehen,
da{fß die Reallöhne In fünf hintereinanderfolgenden Jahren nıcht mehr SC-
wachsen, in einem Jahr Ogesunken waren” Da{ die bereinigte Lohn-

kontinuierlich zurückgıing, während die Gewinnquote stieg? Daß
die jährliche Produktivitätssteigerung eiınen Finanzıerungsspielraum
öffnet hatte, der eıne Arbeıitszeıtverkürzung un iıne Lohnerhöhung —

le$? Dafß die Formel VO Lohnausgleich blofß meınte, die Arbeıiıter
sollten nach der Arbeitszeitverkürzung nıcht wenıger eld in der Tasche
haben als vorher? Da{fß eın realer Lohnverzicht den unteren Einkommens-
gruppen nıcht zumutbar war” Immerhiın hat VO Nell-Breuning NUTr vier
Jahre früher jenen Vorschlag In die öffentliche Debatte eingebracht, mıiıt
dem Oskar Lafontaine später die Gewerkschaften aufbrachte, als diese
aufforderte, 1in eiınem tarıfpolitischen Reizkliıma, da ıne Umwverte1-
lung des Volkseinkommens ZUgunsten der unselbständig Beschäftigten
eh nıcht denken sel, einen Akt der Solidarıtät miı1t den Arbeıtslosen 1N-
nerhalb der Klasse der abhängigen Arbeitnehmer üben un aller-
dings 1in der enttäuschbaren Hoffnung, daß dem ersten Schriutt der
Gewerkschaften eın zweıter Schritt der Unternehmer tolgen werde eine
Vorleistung Lohnverzicht erbringen, die den Unternehmern das
Kostenargument der Arbeitszeitverkürzung AaUus der and schlägt un: ıh-
1E  o die weıtere Verantwortung für den Abbau der Arbeıitslosigkeıt
welst.

Der SPD hat VO Nell-Breuning bescheinigt, da{ß sS$1e siıch 1m Godesber-
Br Grundsatzprogramm verJüngt un eıne Menge alten Plunders über
Bord geworfen habe un dafß s$1e 1m Bereich der Sozıial- un Wirtschafts-

98 Vgl Wirtschaft, Band IL, 272;278; 309—324; Sozıal Sicherheit? 13/-162; Kapitalıs-
INUS 405—4720

Vgl Arbeıiıtet der Mensch zuviel? 73
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politık den Forderungen der katholischen Sozjallehre überaus nahege-
kommen se1 199 da{ß sıch Salr 1m gesellschaftspolitischen eıl des
Godesberger Programms nıcht mehr un nıcht wenıger als eın kurzge-
fafßtes Repetitoriıum der katholischen Sozijallehre tinde 191. Die voneın-
ander unabhängıge Entwicklung der SRD un des DGB hatte CT 961 1in
ern ironısch kontrastıert, insotern die SPD offenbar immer vernüntti-
SCr werde, die DGB-Gewerkschaften dagegen immer unvernüniftiger
würden 1°2. ber des Einflusses, den VO Nell-Breuning auf die
parteipolitische Programmatık ausgeübt hat, gehört nıcht der S P  ©

Dıie Katholische Arbeitnehmerbewegung KAB) hat ıh „iıhren Protes-
SOr geNaANNT. Zweiıtellos arbeitete VO Nell-Breuning se1ıt 924 mıiıt dem
westdeutschen Verband der INn un hatte 1n Berlıin mı1ıt den
führenden ännern des Volksvereıins un der KAB, insbesondere miıt
Bernhard Letterhaus, intensıive Kontakte. Der Bundesverband der
gyab 1975 dıe „ Lexte ZUT Katholischen Sozijallehre“ miıt einer Einführung
Oswald VO  > Nell-Breunings heraus. Dıie westdeutsche präsentierte
984 eınen VO ıhm inspırıerten Diskussionsbeitrag AT Verwirklichung
eiıner Unternehmensverfassung. ber gehört damıt nıcht der
Denn einmal blieb die der 330er Jahre hınter der Gesellschaftsana-
lyse VO „Quadragesimo nnOoO ZUrüCcKk,; insotern sS1e dl€ kapitalistische
Klassengesellschaft weıterhin in den Kategorıen der Ständegesellschaft

begreiten un die Arbeiterschatt als untersten, vierten Stand einer sol-
chen Gesellschaftspyramide suchte 105 Und ZUuU andern dau-
ertfe c5 mehr als 15 Jahre, bıs die mıt ihrem Mitbestimmungsmodell
ziemlich unverbindlich auf jene Unternehmensverfassung eingeschwenkt
1St, die VO Nell-Breuning IN mı1t einıgen Professoren bereıts
968 veröffentlicht hatte 1%.

Eın wen1g paradox mMa RS ausschauen, dafß In eLtwa während der Zeıt,
da sıch die Beziehung VO Nell-Breunings den Gewerkschaften trübte,
die gutbürgerliche Frankfurter Allgemeıne Zeıtung ihn entdeckt hat Miıt
16Jährıger Verspätung druckte S1€e einen gewerkschaftskritischen Beıtrag
4aUuUs dem Jahr 962 ab; 980 tolgte iıne ganzseıltıge Würdigung des 90jäh-
rıgen, 984 eın Porträt, das sıch auf eınen Videofilm bezog, der VO Z ei-
tungsverlag vertrieben wurde. Zum 99 Geburtstag nahm sıch das
Magazın miıt ausführlichem TLText un: nıcht gerade geschmackvollen FO-
LOS seıner Und SA Begınn se1ines 100 Lebensjahres erschien eın
Sammelbändchen mi1ıt Erinnerungen, Anekdoten un: Texten1°>.

100 Vgl Aktuelle Fragen 184
101 Vgl Wıe soz1ıal 4: Oswald VO Nell-Breuning 1mM Gespräch (Anm 36) 1351
102 Vgl Aktuelle Fragen 185
103 Vgl Standwerdung der Arbeiterschaft?, StzZ 195 (1977) 744—750
104 Vgl Boettcher, ık Hax, ‘arl Kunze, $to Nell-Breuning, Oswald Ortlıeb,

Heinz Dietrich Preller, Ludwig, Unternehmensverfassung als gesellschaftspolitische Auft-
gabe, Berlın 1968

105 Klein (Anm
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Vielen zugänglıch
Oswald VO Nell-Breuning hat sıch als spröde, Ja sperrıig alle

wıesen, die iıh als sıch gvehörig betrachten, die ıhn vereinnahmen, 1N-
strumentalıisıeren un funktionalisieren wollen; 1St eın Querdenker mIıt
abweichender Meınung geblieben, eıne Art Dissident. ber warum haben
trotzdem viele gesellschaftliche Gruppen über parteipolıtische un
rıfpartnerschaftliche Grenzen hinweg eınen Zugang ıhm gefunden
un ıhn in Anspruch genommen” Ich habe vier Vermutungen.

Von Nell-Breunıings Leben un Werk spiegeln die deutsche, erst recht
die bundesrepublikanische Wırtschaftts- un Sozialgeschichte, nämlıch
die Suche nach eıner umtassenden Wıirtschatts- un Gesellschattsord-
NUuNg in eıner zweımalıgen Nachkriegszeıt, den Wiederautbau un das
Siıcheinrichten in eiınem jeweıls radıkal veränderten Haus, das sozıale (e.
SpUür 1ın eıner dynamısch vorandrängenden Wırtschaft, die Ratlosigkeıit 1im
Umgang miıt den Dauerarbeıtslosen, dıe Sorge die Bewahrung der
Umwelt, der Stolz ber den anhaltenden Wıirtschaftsaufschwung un das
gleichzeıtige Unbehagen über die wachsende gesellschaftliche Spaltung.
Diejenigen, die diese Geschichte erlebt un gestaltet haben, die VO ihr
betroffen worden sınd, finden sıch im Leben un: Werk VO ell-
Breunings wıieder.

Von Nell-Breuning 1sSt eın Grenzgänger. Seıne Leidenschaft des et1-
nıerens, nämlich Grenzen zıehen, 1Sst mıt der Neugierde, diese Gren-
E  —$ überschreiten un: das Gebiet Jenseılts der Grenzen erkunden,
gekoppelt. Er annn festgezogene Ansıchten aufgeben un UCNH, noch
nıcht gefestigten Meınungen beıtreten. Er annn 1ın jeder Behauptung
eines Dialogpartners oder Gegners eınen Wahrheitskern entdecken, dem
zuzustiımmen 1St gemäfßs dem Rat des Ignatıus VO Loyola, da{ß jeder
gute Christ eher bereıt seın soll, die Aussage elnes Miıtmenschen reiten

als S$1E verurteılen. SO wurde jeweıls ıne breite Basıs der Verständi-
Sung erreıicht.

Von Nell-Breuning wirkt als agnet auf Minderheiten In verschiede-
NC  e gesellschaftlichen Miılieus. Politisch lınks einzuordnende Katholıi-
ken eruten sıch aut ıh 1m Streıt MIt Onservatıven Pfarrern,
katholische Mitglieder der SPD zıtı1eren iıh 1in der Auseinandersetzung
mıt marxiıstischen Genossen, Postgewerkschafter, die der C naheste-
hen, verteidigen sıch Wirtschattslıberale MmMIt seıner Kritik der
Marktwirtschaft, katholische Unternehmer argumentieren mıt seiner
Börsenmoral „rote” Pastoralreferenten, Pfarrgemeinderäte be-
schwören seıne Sachkompetenz angesichts VO Mahnwachen un: Men-
schenketten Junger Katholiken, katholische Krankenschwestern tinden
sıch ın seiınem Urteil über den kirchlichen Arbeitgeber bestätigt. Um VO

Nell-Breuning sammelt sıch eıne enge voneınander abweichender Dis-
sıdenten.
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Von Nell-Breuning 1St eın Konsensträger. Obwohl keıine gesell-
schaftliche Vısıon hat un: obwohl nıcht 1ın der Lage se1ın dürfte, eın
faszınıerendes Gesellschaftsmodell entwerten un Gefolgsleute
eine zündende Idee scharen, 1sSt doch tür viele ZUu Träger einer
konkreten Utopie geworden, nämlich eıner Marktwirtschaft miı1t soz1ıal
befriedigenden Ergebnissen, einer Demokratıe miıt wechselnden Herr-
schaftsträgern un: eiıner interessenpluralen Gesellschaft mMI1t ethisch-reli-
Q1ÖSser Bindung.
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